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bringt den 1. deutschen 
Teenager -Musikfilm mit 
der 
sensationellen 
Besetzung! 


> 


% 
Das kann nur 
volle Kassen geben! 


c 


mit 
Rudolf Vogel - Loni Heuser - Peter Vogel 
u.v.d. 


Regie: Fritz Umgelter - Produktion: Melodie-Film 
Weltvertrieb: EXPORTFILM Bischoff & Co. 


Klaus Hebecker schreibt Genau wie derUFA-Palast,Köln, 
im Filmtelegramm: bestätigen uns alle Kunden: 


„WIR WUNDERKINDER mit 
außergewöhnlichem Beifall 
aufgenommen - stop - jede 
Vorstellung endet mit starkem 
Applaus - stop - Publikum ist 
über diesen neuen Kurt-Hoff- 
mann-Film begeistert!’ 


„Dieser Film ist die sympa- 
thischste Arbeit, diebislang 
in dieser Saison aus einem 
deutschen Atelier kam.” 


Und hier 


eine geschäftliche Zwischenbilanz: 


Kurt Hoffmanns neuer Film läuft zur Zeit 
5 Woche München, Sendlinger Tor u. Rathaus-Lichtspiele 
3 Woch Berlin, Gloria-Palast - Hamburg, UFA-Palast 


Frankfurt, Turm-Palast » Bremen, Europa-Palast 
Kiel, Central/Metro - Münster, Roland 


Bereits 2 volle Wochen oder in der 2. Woche u. a. in folgenden Städten: 


Hannover, Köln, Essen, Braunschweig, Kassel, Monnheim, Dorimund, Mainz, Lüne- 
burg, Darmstadt, Wuppertal, Hagen, ‚Heidelberg, Koblenz, Oldenburg und Freiburg 


Produktion: Filmaufbau Weltveririeb: Exporifilm Bischoff & Co 
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Zweite Phase der Gemeinschaftswerbung 


Aus der letzten diesjährigen Arbeitstagung des ZDF in Frankfurt/M. 


Nach vorausgegangener Präsidialsitzung befaßte sich die ZDF-Mitgliederversammlung 
am 26. November in Frankfurt/M. mit einem umfangreichen Arbeitsprogramm, das 
insgesamt 10 Tagesordnungspunkte umfaßte. Eine der wesentlichsten Fragen war die 
Erhöhung des Beitrages, den die Theaterwirtschaft zur 2. Aktion der SPIO-Gemein- 
schaftswerbung leisten soll. Wie ZDF-Präsident Rolf Theile, der den Vorsitz der 
Frankfurter Tagung führte, feststellen konnte, hat der ZDF die Erhöhung gutgeheißen. 


Der ZDF-Geschäftsführer Wolfgang 
Fischer gab eingangs den allgemei- 
nen Geschäftsbericht und wies auf die 
zahlreichen Verhandlungen hin, die seit 
der Tagung von Bad Pyrmont geführt 
wurden. Zudem erläuterte er das Kom- 
munique der U.I.E.C.-Generalversamm- 
lung, die von Präsident Theile in sei- 
nem eingehenden Bericht als außer- 
gewöhnlicher Erfolg gewürdigt wurde. 
Rolf Theile unterrichtete die in Frank- 
furt anwesenden Vertreter der Landes- 
verbände — auch Berlin und das Saar- 
land waren delegiert — u. a. über seine 
ersten offiziellen Gespräche in Bonn, 
die Diskussionen im Filmwirtschafts- 
politischen Beirat der SPIO, sowie über 
die Änderungswünsche zum $ 12 des 
geplanten Außenwirtschaftsgesetzes, 
die auch von Bonn als sehr maßvoll be- 
zeichnet wurden. KRegierungsdirektor 
Dr. Leitreiter hat zugesagt, alle Film- 
wirtschaftsverbände vor einer Ände- 
rung des Gesetzentwurfes zu befragen. 
Mit Interesse nahm die ZDF-Versamm- 
lung ferner die Ausführungen zur 
Kenntnis, die Präsident Rolf Theile zur 
„Verwertungsgesellschaft für Fernseh- 
rechte“ unterbreitete. S. Lubliner ap- 
pellierte in diesem Zusammenhang an 
die Presse, die Ausschußarbeit der 
Fernsehkommission nicht durch vor- 
eilige Veröffentlichungen zu stören. 
Rolf Theile ging ferner auf seine Bon- 
ner Verhandlungen ein, die die Frage 
der Verwertung des Ufi-Vermögens be- 
treffen und auf eine erweiterte Prä- 
mienvergabe hinzielen. So besteht bei- 
spielsweise der Wunsch, den deutschen 
Produzenten eine Beteiligung an den 
Berliner Filmfestspielen durch eine an- 
sehnliche Prämie nachdrücklich zu 
empfehlen. 


Großen Raum nahm die Gemeinschafts- 
werbung in der Diskussion ein. Helmut 
Dichtel referierte zu diesem Thema 
und beantwortete zahlreiche Fragen 


Besser werben 
mit der Werbefibel! 


über bisher entstandene Kosten und 
Aufwendungen, die in der zweiten 
Phase der Aktion zu erwarten seien. 
Wie zu hören war, hat der Verleiher- 
verband einer Erhöhung bereits zuge- 
stimmt. Nunmehr stehen lediglich die 
Beschlüsse der Produktion und der 
Technik aus. Die von der ersten Aktion 
verbliebenen Gelder kommen der in 
der Materialbeschaffung bereits fertig- 
gestellten Wanderausstellung und der 
Herstellung weiterer Kopien des SPIO- 
Werbefilms zugute. Der Referent er- 
läuterte eingehend die zehn Punkte der 
geplanten zweiten Aktion, die bereits 
ER ka kommenden Jahres anlaufen 
soll. 


Das FE kommt in seiner nächsten Aus- 
gabe noch einmal auf die ZDF-Mitglie- 
derversammlung zurück, die bei Redak- 
tionsschluß noch andauerte. N.W. 


„DIE HALBZARTE” heißt jetzt der unter dem 
Arbeitstitel „Eva — Memoiren einer Siebzehn- 
jährigen“ angekündigte neue Romy-Schneider- 
Film, mit dem Rolf Thiele in Wien ins Atelier 
ging. Romys Partner ist Carlos Thompson. Die 
Wiener Cosmopol-Film ist Produzent, die UFA 
bringt den heiteren Film in Deutschland heraus. 

(Cosmopol/UFA/Brünjes) 


Bavaria-Bilanz mit erheblichem Verlust 


Hauptversammlung in München / Veränderungen im Aufsichtsrat 


Die ordentliche Hauptversammlung der 
Bavaria-Filmkunst AG, fand am 26. No- 
vember 1958 im Hause der Bavaria- 
Filmkunst AG, in München-Geiselga- 
steig statt. 


Die Tagesordnung sah die Vorlage des 
festgestellten Jahresabschlusses für das 
Geschäftsjahr 1956/57 mit den Berichten 
des Vorstandes und des Aufsichtsrates 
vor, weiterhin die Beschlußfassung 
über die Verwendung der Jahresergeb- 
nisse, ferner die Beschlußfassung über 
die Entlastung des Vorstandes und des 
Aufsichtsrates für das Geschäftsjahr 
1956/57, die Festsetzung der Aufsichts- 
ratsvergütung, die Neuwahl des Auf- 
sichtsrates, die Wahl des Abschlußprü- 
fers für das Geschäftsjahr 1957/58. 


Die entscheidenden personellen Verände- 
rungen bestehen zunächst darin, daß der 
verdiente Altmeister des deutschen Films, 
Peter Ostermayr, den Vorsitz des Auf- 
sichtsrates am 11. Oktober 1958 an das 
Aufsichtsratsmitglied Erhard Schoe- 
nicke abgetreten hat, und daß an Stelle 
des am 6.10.1958 aus dem Vorstand aus- 
geschiedenen Fritz Thiery, Dr. H. Sa- 
velsberg als stellvertretendes Vor- 
standsmitglied fungiert. 


Die Entlastung des Vorstandes und des 
Aufsichtsrates erfolgte jeweils gegen die 
1,2 Millionen des Aktienkapitals vertre- 
tenden Stimmen der Nachlaßpfleger des 
Hauses Schorcht, Dr. Oskar Möhring und 
Dr. Röschinger, die bei der Neuwahl des 
Aufsichtsrates sich bei Peter Ostermayr 
der Stimme enthielten und bei Karl Emil 
Schulte dagegen stimmten. Der Aufsichts- 
rat setzt sich nun wie folgt zusammen: 
Erhard Schoenicke (Agfa), Dr. Josef 
Bogner (Deutsche Bank), Anton Wasg- 
ner (Commerz- und Creditbank), Peter 
Ostermayr, K. E. Schulte, Georg 
Witt. Die Vertreter der Gefolgschaft im 
Aufsichtsrat (3) werden in Kürze hinzu- 
gewählt werden. Die Berufung des Vor- 
standes durch den Aufsichtsrat sowie die 


Bestellung des Aufsichtsratsvorsitzenden 
wird in Kürze erfolgen, doch ist zu er- 
warten, daß hier keine Änderung gegen- 
über dem derzeitigen Zustand eintritt. 


Der Bericht des Vorstandes über das 
Geschäftsjahr vom 1. 6, 1956 bis 31. 5. 
1957, auf den wir in unserer nächsten 
Ausgabe noch näher eingehen werden, 
beschreibt die Entwicklung des Unter- 
nehmens und läßt erkennen, daß die 
Auswertungserlöse der ersten Staffel 
nicht den Erwartungen entsprachen 
und auch das Dienstleistungsgeschäft 
mit drei Filmen rückläufig war. Hier 
wirkten sich die in Bayern gegenüber 
anderen Atelierplätzen erschwerten 
Wettbewerbsbedingungen ungünstig auf 
die Umsatz- und Ertragsentwicklung 
aus. Neben den Abschreibungen auf das 
Filmvermögen in Höhe von 6 145 825,— 
Deutsche Mark wurden auch noch Ab- 
schreibungen auf das Anlagevermögen 
in Höhe von 2 425 815,— DM vorgenom- 
men. Auch die Geschäftsentwicklung 
der Bavaria Filmverleih GmbH. wird 
als nichtbefriedigend bezeichnet. Als 
positiv wird gewertet, daß die Umsätze 
sowohl der AG. als auch der GmbH. 
seit April des laufenden Jahres nicht 
unerheblich über den Vergleichsmona- 
ten der beiden Vorjahre liegen, 


Die aus der Bilanz ersichtlichen Ver- 
bindlichkeiten in Höhe von 5 500 000,— 
Deutsche Mark gegenüber der UFA- 
Filmgesellschaft mbH. in Liquidation 
sind durch Grundschulden in Höhe von 
6 Millionen DM abgesichert. Die Ge- 
winn- und Verlustrechnung für das 
Berichtsjahr schließt mit einem Ver- 
lust von 839 574,57 DM ab, wodurch sich 
der Gesamtverlust auf 1067 882,80 DM 
erhöht. Dieser Gesamtverlust wurde 
auf neue Rechnung vorgetragen. KFS. 
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Stachus-Filmpalast 


MÜNCHEN 


Universum 
KOLN- 


und viele weitere 
Prolongationen 


Der Film mit der 
guten Mundreklame 


DIE KASSE 
STIMMT A 


„stärkt den Glauben an die Zukunft des Films!“ 


Optimistische Botschaft des Paramount-Präsidenten an die Filmwirtschaft 


„In der breiten Sphäre des Unterhaltungs- 
wesens wird der Film seine führende Po- 
sition nie aufgeben. Wir von der Para- 
mount unterstreichen unseren Glauben an 
die Zukunft dieser Industrie durch mehr 
Filme in der Millionen-Dollar-Kategorie 
als je zuvor!“ 

Diese Worte sind der Kernpunkt einer 
Botschaft des Paramount-Präsidenten 
Barney Balaban, die am 25. Novem- 
ber von Deutschland-Chef Dr. Boris 
Jankolovics den deutschen Thea- 
terbesitzern auf einer Zusammenkunft in 
Frankfurt überbracht wurde. Der Situ- 
ationsbericht, der sich eingangs mit der 
durch das Fernsehen entstandenen Krise 
in der amerikanischen Filmwirtschaft be- 
faßt, gipfelt in der Devise: „Paramounts 
Glaube an die Zukunft unserer Industrie 
ist heute stärker denn je!“ Jetzt sei die 
Zeit gekommen, Stärke zu beweisen — 
stark zu sein im Entschluß, in der Ent- 
scheidung und in bahnbrechender Arbeit. 
„Wir untermauern unsere Pläne und 


Film als Schulfach 


Die Erziehung zum guten Film soll nach 
dem Willen des Bayerischen Staatsmini- 
steriums für Unterricht und Kultus u. a. 
auch dadurch wirkungsvoller gestaltet wer- 
den, daß ausgewählte Spielfilme zwei bis 
drei Mal jährlich durch die Schule den 
Jugendlichen nahegebracht werden. Im 
Zuge dieser Bestrebungen veranstaltete 
die Verwaltungsschule Holzhausen ein 
filmpädagogisches Seminar für die Film- 
beauftragten der Schulen in Südbayern. 
ORR. Dr. Stümmer vom Bayerischen Kul- 
tusministerium sprach über „Film und Ju- 
gendschutz“, der Jugendfilmreferent der 
Landesbildstelle Dr. Brudny über „Die 
praktischen Möglichkeiten der Filmer- 
ziehung“ und der Leiter der Landesbild- 
stelle Südbayern, Direktor Griessl, über 
„Die technische und finanzielle Situation 
der Bildstellen“. 
* 


Die Differenz zwischen der Größe der 
Aufgabe und der Größe der zur Verfü- 
gung stehenden Mittel wurde offen an- 
gesprochen, .obwohl die Bildstellen im 
Raum Südbayern immerhin bereits 600 
Tonfilmgeräte besitzen. Wir meinen, daß 
man sich nicht den Kopf darüber zer- 
brechen sollte, wie der Aufbau eines eige- 
nen kostspieligen Apparates zu bewerk- 
stelligen sei. Das Ziel, die Filmaufge- 
schlossenheit der jungen Generation auf 
den guten Film hinzusteuern, kann auch 
wesentlich leichter dadurch erreicht 
werden, daß man sich der bereits be- 
stehenden Filmtheater und ihrer techni- 
schen Möglichkeiten bedient. KFS 


Farbige Wochenschau bei Rank 


Neugestaltung des Inhaltes 


Als eine der Entwicklungsphasen der 
neuen Wirtschaftsstruktur in der Film- 
industrie ist der Rank-Organisationsplan 
für die Wochenschauen anzusehen. Rank 
beabsichtigt in Kürze die ihr gehörenden 
zwei Wochenschauen „Gaumont British“ 
und „Universal“ zusammenzulegen und 
nur noch als Farbkopien einzusetzen. 
Auch in der Auswahl der Themen wird 
diese farbige Wochenschau gänzlich neue 
Wege gehen. In Hinblick auf die viermal 
am Tage von den beiden britischen Fern- 
sehsendern gebotenen Aktualitäten des 
Tages, wird sich die farbige Wochenschau 
nicht mehr mit „heißen“ Neuigkeiten be- 
fassen, sondern lediglich mit Bild-Kom- 
mentaren und tiefer schürfenden Analy- 
sen der Ereignisse. 


Schon lange waren sich die Redaktionen 
der Wochenschauen bewußt, daß sie rein 
zeitlich mit den Fernsehsendern nicht 
konkurrieren konnten. Sowohl die B.B.C. 
wie auch der kommerzielle Fernsehsen- 
der I.T.A. bauten ihre Nachrichtendienste 
mit Bildmaterial immer weiter aus. Die 
farbige Wochenschau plant jedoch die 
von den Fernsehsendern gebrachten Ak- 
tualitäten sinngemäß zu ergänzen, und 
zwar mit allen dem Film zur Verfügung 
stehenden technischen Vorteilen, wie 
Breitwand, Farbe und fotografischer Qua- 
lität. Übrigens ist die geplante Ergän- 
zung von Film und Fernsehen in bezug 
auf den beiderseitigen „Neuigkeiten- 
dienst“ ein erster Schritt der Annäherung 
der beiden Konkurrenten, N. O’L. 


Ideen mit dem vollen Gewicht unserer 
finanziellen Mittel und haben ein neuar- 
tiges Aktionsprogramm für Produktion, 
Vertrieb und Verkaufsförderung anlaufen 
lassen.“ 


Als erste greifbare Resultate der neuen 
Paramount-Planung nennt die Botschaft 
eine Reihe von namhaften Stars, die für 
einen oder mehrere Filme unter Vertrag 
stehen, und gibt einen Überblick über 
die zum Teil fertiggestellte, in Arbeit 
oder in Vorbereitung befindliche Produk- 
tion: „The mountain is young“ nach dem 
Roman von Han-Suyin, „Die schwarze 
Orchidee“, „The Tempest“ nach Puschkins 
„Hauptmannstochter* und der „Revolte 
des Pugatchov“, Perlberg-Seatons „Coun- 
terfeit Traitor“, „The Five Pennies“ mit 
Danny Kaye, „The World of Suzie Wong“ 
sowie DeMilles jüngstes Projekt „The 
Buccaneer“ (Der Freibeuter) mit Yul 
Brynner, Charlton Heston, Claire Bloom 
und Charles Boyer. 


Annähernd 100 Dias mit Star-Porträts und 
Standfotos illustrierten die Botschaft des 
Paramount-Präsidenten. 


In einem Dankeswort sagte SPIO-Präsi- 
dent Rolf Theile: „Wir haben mit ganz 
besonderer Freude von Ihrem Vertrauen 
Kenntnis genommen. Wir wissen, daß wir 
mit einem durchschnittlichen Film die Be- 
sucher heute nicht mehr ins Kino bekom- 
men, und sind erfreut, daß Sie uns die 
großen Filme bringen wollen. Wir brau- 
chen neben unserem Optimismus auch das 
Gefühl, daß Sie uns mit gewichtigen Stof- 
fen helfen wollen, die Besuchermassen 
wieder in unsere Theater zu bringen.“ 
Theaterbesitzer aus allen Teilen des Bun- 
desgebietes waren der Panramount-Einla- 
dung gefolgt. U. a. sah man Johannes 
Kalbfell, Walter Honold, Willi Wolf, S. 
Lubliner, Frau Friedel Colm, Walter Jo- 
nigkeit, Karl Heinz Krüger, H. O. Hierl, 
Hellmut Anlauf, als Vertreter der FSK 
Dr. Ernst Krüger, das geschäftsführende 
Vorstandsmitglied des Verleiherverban- 
des, Horst von Hartlieb und Konsul Cra- 
mer von der US-Botschaft in Frankfurt. 
N.W. 
* 


Der Paramount-Weltverkaufs-Chef Ge- 
orge Weltner hatte einige Tage vor- 
her die Botschaft Mr. Balabans in Lon- 
don und Paris der englischen und fran- 
zösischen Filmwirtschaft vorgetragen. 


„EINE REISE INS GLUCK” („Ja, ja, der Chianti- 
wein“), musikalisches Lustspiel aus dem sonni- 
gen Süden, sieht Waltraut Haas in einer Haupt- 
rolle. Der Hübler-Kahla-Farbfilm entstand mit 
Außenaufnahmen in Florenz und der Provinz 
Chianti. NF hat den Verleih übernommen. 
(Hübler-Kahla/NF/Schlawe) 


Notwendige Antwort an einen Kulturreferenten 


Was heißt hier „„Kulturpöbel‘“ ? 


Als kürzlich in einer bayerischen Film- 
theaterbesitzer-Versammlung die Be- 
merkung fiel, daß der namentlich be- 
nannte Kulturreferent einer Stadt die 
Filmtheaterbesucher schlechthin als „Kul- 
turpöbel“ bezeichnet haben soll, erlaubte 
sich das FILM-ECHO bei dem betreffen- 
den Kulturreferenten die Anfrage, ob er 
diese Bemerkung gemacht habe und wie 
er sie allenfalls verstanden wissen will. 
Da die ausführliche Antwort des Kultur- 
referenten inzwischen vorliegt, möchten 
wir sie auszugsweise zur Kenntnis unse- 
rer Leser bringen, weil sie die Einstellung 
maßgeblicher Gemeindevertreter zu den 
Problemen des Films deutlich charakteri- 
siert und es der Kenntnis solcher Mei- 
nungen bedarf, um — wo nötig — die 
richtigen Gegenargumente ins Treffen 
führen zu können. Der Kulturreferent 
schreibt u. a.: 


„Die Förderung des guten Films durch 
das neue ... Vergnügungssteuer-Gesetz 
wird von mir mit Nachdruck vertreten. 
Seit Jahren habe ich als Mitglied des Kul- 
turausschusses des... sStädteverbandes 
Gelegenheit, die Interessen der Filmwirt- 
schaft kennenzulernen. 

Als Gemeindevertreter bin ich der 
Meinung, daß der Staat durch das neue 
Gesetz kulturelle Gnaden auf Kosten 
eines Dritten, nämlich der Gemeinden, 
ausgeteilt hat. (Gemeint sind die Prädi- 
katisierungsvergünstigungen! Die Red.). 
Auf meinen Antrag wurden die Auswir- 
kungen des neuen Vergnügungssteuerge- 
setzes bereits Anfang Juli 1958 auf einer 
Sitzung des Kulturausschusses des Städte- 
verbandes besprochen. Dabei waren sich 
die Vertreter der Städte einig, daß die zu 
erwartenden Einbußen der Gemeinden 
beträchtlich sein würden ... Man hat- 
te.... den Eindruck, daß die vom Gesetz 
gebotene Möglichkeit der Anhebung der 
Steuer... vom Landtag als gewisser 
finanzieller Ausgleich den Gemeinden ge- 
geben worden sei. Diese Anhebung wirkt 
sich jedoch nur aus bei den sogenannten 
„Schnulzen“. Und an diesem Punkt des 
Gespräches stießen die Meinungen des 
Herrn (Filmtheaterbesitzer) und meine 
Meinung hart aufeinander. Ich bin nach 
wie vor der Ansicht, daß die Gangster-, 
Ehebruchs- und sogenannten „harten“ 
Wildwestfilme mit 20% besteuert gehören; 
wenn dafür die Besucher erhöhte Ein- 
trittspreise zahlen müssen, schadet es 
nichts. Denn wer wegen nackter Mäd- 
chenbeine, Unterweltszenen und schlüpf- 
riger Erotik ins Kino geht, ist eben Pöbel, 
ganz gleich, ob er im übrigen einen aka- 
demischen Titel trägt... Wenn soge- 
nannte „Gebildete“ obige Filme besuchen, 


Venedig-Programm 1959 


Biennale: 23, 8. bis 6. 9. 


Die Biennaleleitung in Venedig hat so- 
eben ihren Kalender für 1959 bekanntge- 
geben. Demnach findet vom 11.—14. Juni 
die „II. Internationale Ausstellung des 
Films über die Kunst“ statt. Vom 2. bis 
12. Juli folgt die „XI. Internationale Aus- 
stellung des Jugendfilms“. Gleichzeitig 
rollt die „X. Internationale Ausstellung 
des Dokumentar- und Kurzfilms“ ab. 
Gleich 4 Wochen, nämlich vom 15. August 
bis 15. September dauert die einzige wirk- 
liche Ausstellung, nämlich die „V. Inter- 
nationale Ausstellung des Filmbuches und 
der Filmzeitschrift“. Am 15. und 16. Au- 
gut ist die „III. Internationale Ausstel- 
lung der Wochenschauen“ und am 21. und 
22. August der „IV. Tag des europäischen 
Films“. Die eigentliche große Filmbien- 
nale, die „XX. Internationale Ausstellung 
des Spielfilms“, findet vom 23. August bis 
6. September statt. Unmittelbar anschlie- 
Bend vom 6.—10. September tagt auf der 
San-Giorgio-Insel der von der Giorgio- 
Cini-Stiftung veranstaltete Internationale 
Kongreß „Film e Civiltä“. Zu guter Letzt, 
vom 30. Oktober bis 4. November, veran- 
staltet die Biennaleleitung gemeinsam 
mit der Universiät Padua die „IV. Inter- 
nationale Schau des wissenschaftlichen 
und Lehrfilms“, -08. 


müssen sie sich die Qualifizierung gefal- 
len lassen ... Ich weiß ganz genau, daß 
durch das verderbliche Blind- und Block- 
buchen die Filmtheaterbesitzer den Ver- 
leihern weitgehend ausgeliefert sind. 
Was auf dem Viktualienmarkt in Mün- 
chen verboten ist, nämlich die Koppelung 
von Kohlrabi und Schwarzwurzeln, das 
wird in der Filmwirtschaft in größtem 
Maßstab geübt... , Ich weiß auch und bin 
dankbar dafür, daß sich die... Film- 
theaterbesitzer bemühen, möglichst gute 
und anständige Filme zu bringen. Ich 
habe daher nicht den Filmtheaterbe- 
sitzern den Vorwurf gemacht, sondern 
den Teil des Publikums gemeint, der ins 
Kino strömt, wenn moralisch fragwür- 
dige Dinge geboten werden. Vielleicht 
dienen meine Zeilen dazu, das offenkun- 
dige Versagen der sogenannten „Selbst- 
kontrolle“ der deutschen Filmwirtschaft 
neben den damit zusammenhängenden 
finanziellen Praktiken wieder ins öffent- 
liche Gespräch zu bringen.“ 


* 


Soweit der Brief des Kulturreferenten. 
Wenn wir ihn unter die Lupe nehmen, 
dann vermissen wir zuerst(undnicht einmal 
mit Erstaunen) jene Toleranz gegenüber 
gewissen Filmkategorien, die die Gemein- 
den ansonsten tagtäglich gegenüber an- 
deren Unterhaltungsmitteln nahezu dis- 
kussionslos praktizieren, seien es nun 
entsprechende Pressepublikationen, Ro- 
manhefte oder Fernsehsendungen. glei- 
cher, ähnlicher oder noch minderer Qua- 
lität. Dieses gar nicht einmal bewußte 
Messen mit zweierlei Maß bringt uns 
zwar immer wieder in Rage, gehört aber 
augenblicklich zu den unausrottbaren 
Prinzipien öffentlicher Filmpolitik. 


Es ist doch z. B. wahrlich kein Ge- 
heimnis, daß Bundeskanzler Adenauer in 
seinen wenigen Musestunden mit Vorliebe 
Kriminalromane liest, die nicht zur Welt- 
literatur zählen. Und es ist längst am 
Tage, daß eine ganze Reihe angestrengt 
arbeitender wissenschaftlichker Kapazi- 
täten zur Entspannung nach dem leichten 
und amüsanten Roman greifen, der ihnen 
keine Kopfarbeit mehr abverlangt. Wollte 
man den Ansichten des Kulturreferenten 
beipflichten, so wäre man genötigt, auch 
diese Persönlichkeiten zum „Kulturpöbel“ 
zu rechnen. Hieran wird aber deutlich, 
worin der entscheidende Irrtum des ge- 
strengen Gemeindevertreters liegt: er 
weiß zwischen Kulturbedürfnis und Un- 
terhaltungsbedürfnis nicht zu unterschei- 
den. Er kennt keinen Unterschied zwi- 
schen dem Film, der Kunst sein kann 
und dem Film, der Unterhaltung, Ent- 
spannung, sein will. Statt zu lächeln und 
den Leuten ihren Spaß zu lassen, versucht 
er mit tierischem Ernst das abzuwehren, 
was er persönlich nicht goutiert, Mil- 
lionen seiner Zeitgenossen aber als ent- 
spannende Unterhaltung werten, Warum 
denn die kleinen Dinge immer mit der 
großen Elle messen? Ein seriöser Litera- 
turkritiker schüttelt vielleicht auch den 
Kopf über den zerlesenen Leihbuchro- 
man, aber es fällt ihm nicht im Traum 
ein, ian mit dem gleichen Maßstab zu 
messen, wie ein anspruchsvolles litera- 
risches Werk. 

Erfreulicherweise verkennt der Brief- 
schreiber die Bindung des Filmtheaterbe- 
sitzers an das Blockbuchen durchaus nicht 
und weiß ihre Bedeutung für die freie 
Programmierung richtig einzuschätzen. 
Aber statt hier den eigentlichen Hebel 
anzusetzen und mitzuhelfen, daß eine 
gewisse freie Filmwahl Produktion und 
Verleih zu einer Vermehrung der Qualität 
des Angebotes zwingt, begnügt er sich 
mit einem Vorwurf gegen das Publikum, 
das sich, getroffen oder nicht, in seiner 
Anonymität nicht zu wehren vermag. 


Die negative Beurteilung der Tätigkeit 
der FSK durch den Kulturreferenten ist 
so scharf, daß man fast versucht ist, den 
Ruf nach der Staatszensur durchzuhören. 
Aber selbst wenn dem nicht so sein sollte 
— weil die Intelligenz des Schreibers die 
positiven Wirkungsmöglichkeiten einer 
von Ministerialbürokratie ausgeübten 
Staatszensur nur sehr gering einschätzen 
dürfte — so bleibt doch die Frage: Wo 
findet sich bei den mit dem Film kon- 
kurrierenden Medien der Unterhaltung 
und Belehrung eine ähnliche und oben- 
drein freiwillige Institution, die solch po- 
sitive Bedeutung besitzt? KFS 


Die dramatische und 
rührende Geschichte 
einer Frau, die um die 


Liebe ihres Stiefkindes 
kämpft 


Kristina Söderbaum 
Hans Holt 
Hans Nielsen 


Regie:. Veit Harlan 
Prod.: ARCA 


%“ 


Die Presse schreibt: 
zr. . „im alten Harlan-Stil . . .” 


%* 
Jetzt überall 
im Einsatz! 
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Rhythmus — 
der die Welt begeistert! 


NAT „KING“ COLE 


als 


W.C. Handy 
der „Vater des Blues” 


St. Louis Blues 


mit den Größen des Jazz! 


EARTHA KITT - PEARL BAILEY 
ELLA FITZGERALD 
CAB CALLOWAY 
und 


die berühmte Spiritual-Sängerin 


MAHALIA JACKSON 
Ein Film über die Musik 
unserer Zeit! 


Produktion: Robert Smith 
Regie: Allen Reisner 


VistaVision 


EIN QUALITÄTSBEGRIFF 


Europa-Convention der Universal 


Universal-Präsident Milton R. Rackmill 
hat — assistiert von Vizepräsident Ame- 
rico Aboaf — die Generalmanager der 
europäischen U.I.-Organisation zu Ver- 
kaufsbesprechungen zusammengebeten, 
die ab 4. Dezember in Paris stattfinden. 
Hauptthema der Europa-Convention ist 
dieneue Produktions- und Verkaufspolitik 
der Universal. Zur Diskussion steht die Sai- 
son 1959/60, in der Filme wie „Spartakus“ mit 
Laurence Olivier, Kirk Douglas, Charles 
Laugthon und Peter Ustinov, „Viva 
Gringo“ mit Kirk Douglas und Rock Hud- 
son sowie der Rock-Hudson-Jean-Sim- 
mons-Film „Die Erde ist mein“ erschei- 
nen werden. Von deutscher Seite wird 
Generalmanager Lutz Scherer an der 
Europa-Convention teilnehmen. 


Kultur- und Wirtschaftsfilm 


Norddeutsche Mitglieder tagten 


In Hamburg fand am 17. November eine 
Zusammenkunft der norddeutschen Fach- 
gruppenmitglieder Kultur und Wirtschafts- 
film des Verbandes Deutscher Filmpro- 
duzenten e.V. statt. Über das Ergebnis 
der Tagung gibt nachstehendes Presse- 
kommuniqu&e Aufschluß: 


„Bei einer von Vorstandsmitglied der Fach- 
gruppen Kultur- und Wirtschaftsfilm des 
‚Verband Deutschier Filmproduzenten 
e. V‘, Dr. Werner Lütje in Hamburg 
einberufenen Zusammenkunft der Fach- 
gruppenmitglieder im norddeutschen 
Raum am 17. 11. 1958 wurden verschiedene 
aktuelle Fragen besprochen und beschlos- 
sen, zur Erörterung dieser Fragen die 
Einberufung einer außerordentlichen Mit- 
gliederversammlung der Fachgruppen am 
8. Dezember 1958 in Frankfurt/Main zu 
beantragen.“ 
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Wer trägt Renovierungskosten bei 'Pachttheatern ? 


Klare Pachtverträge schützen vor wirtschaftlichem Schaden 


Bei Filmtheater-Pachtverträgen spielen Fragen der Instandsetzung, der Erneue- 
rung und der Ersatzbeschaffung von Einrichtungsgegenständen und sonstigen 
Inventarstücken eine besondere Rolle. Vor allem in den Fällen, bei denen eine 
prozentuale Bemessung des Pachtzinses von den Einnahmen aus Eintrittskarten 
erfolgt, kann es zweifelhaft sein, wer die Kosten zu tragen hat, wenn die Einrich- 
tung, sei es in technischer Hinsicht oder in bezug auf die Ausstattung, während 
der Pachtdauer einer Erneuerung bedarf oder einzelne Einrichtungsgegenstände 
wegen völliger Abnutzung ersetzt werden müssen. 


Der Bundesgerichtshof hatte sich mit 
einem einschlägigen Fall zu befassen. 
Das Theater war gegen einen hohen Pacht- 
zins von den Einnahmen aus dem Ein- 
trittskartenverkauf, mindestens jedoch 
jährlich bei einer Garantie-Pachtleistung 
von 18 000,— DM verpachtet und vom ur- 
sprünglichen Pächter und nach dessen 
Tod vom jetzigen Beklagten 20 Jahre 
hindurch betrieben worden. Nach dem 
Vertrag war der Pächter verpflichtet, die 
Filmtheaterräume und ihre gesamte In- 
neneinrichtung nach wirtschaftlichen 
Grundsätzen im besten Zustand zu er- 
halten und zu pflegen. Für Beschädigun- 
gen, gleichgültig ob sie durch höhere Ge- 
walt oder durch Verschulden Dritter ein- 
traten, hatte allein der Pächter aufzu- 
kommen. Er hatte nach den getroffenen 
Abmachungen auch sämtliche in den Pacht- 
räumen und an der Inneneinrichtung not- 
wendigen Reparaturen sowie alle Instand- 
setzungsarbeiten, die notwendig wurden, 
selbst zu tragen. 

Eine derart weitgehende Haftung des 
Pächters ist in vielen Pachtverträgen fast 
die Regel, obwohl sie ungewöhnlich ist. 
Im Vergleich nämlich mit einer gepachte- 
ten Gaststätte oder einem sonstigen Pacht- 
objekt mit Einrichtungsgegenständen haf- 
tet der Pächter in der Regel nur für 
Schäden an der dekorativen Gestaltung 
der Räume und an den Einrichtungs- 
gegenständen, soweit sie über die normale 
Abnutzung hinaus durch die Besucher 
vorsätzlich oder fahrlässig herbeigeführt 
werden. Meistens obliegt es auch dem 
Pächter, die an der technischen Einrich- 
tung notwendig werdenden Reparaturen 
und Ersatzbeschaffungen von Einzeltei- 
len auf seine Kosten vorzunehmen. 


Im vorliegenden Streitfall hatte ein Ober- 
landesgericht sich auf den Standpunkt 
gestellt, daß bei einer solch horrenden 
Pachtabführung und nach einer so langen 
Nutzungsdauer (der Filmtheatereinrich- 
tung der Pächter mit Recht verlangen 
kann, daß der Verpächter die fast völlig 
verbrauchte Einrichtung, wie Bestuhlung 
und Technik, auf seine Kosten erneuert, 
da er ja durch die hohen Pachteinnah- 
men ständig Nutznießer des Filmtheater- 
betriebes war und diese hohe Pachtzah- 
lung nie vertraglich vereinbart worden 
wäre, wenn man bei der Vertragsschlie- 
ßung der Auffassung hätte sein müssen, 
daß der Pächter auf seine Kosten ver- 
brauchte Einrichtungen des Theaters 
während der Pachtzeit zu ersetzen hat. 


Das Oberlandesgericht war für seine Ent- 
scheidung davon ausgegangen, daß der 
sehr schlechte Zustand der Bestuhlung 
und der Innenausstattung des Theaters 
sowie Teile der technischen Einrichtung 
nur durch die langjährige vertragsmäßige 
Benutzung verursacht worden war und 
vertrat die Meinung, daß es der Pächter 
nach dem Gesetz ($ 586 BGB) nicht zu ver- 
treten habe, wenn die so herbeigeführte 
Abnutzung einen Grad erreicht habe, der 
die Erneuerung der Bestuhlung und Aus- 
stattung usw. erfordere. Diese Erneuerung 
sei vielmehr Pflicht des Verpächters. Das 
Oberlandesgericht hatte aus den noch 
geltenden Pachtvertragsbestimmungen 
nichts Gegenteiliges herauslesen können. 
Der Vertrag könne nur dahin verstanden 
werden, daß ıder Pächter die Sache so gut 
zu pflegen und so weitgehend zu erhalten 
habe, wie das einem ordnungsgemäß 
wirtschaftenden Pächter bei dauerndem 
Gebrauch der Pachtsache, hier also des 
Filmtheaters, im besten Falle möglich sei. 
Gegen diese Entscheidung des Oberlan- 


desgerichts legte der Verpächter Revision 
ein unter der Berufung auf $ 157 BGB 
(Auslegung von Verträgen nach Treu und 
Glauben mit Rücksicht auf die Verkehrs- 
sitte) und rügte, das Oberlandesgericht 
hätte bei Auslegung des Vertrages nicht 
alle Umstände gewertet, die für die Er- 
mittlung dessen von Bedeutung sein 
könnte, was die Vertragspartner als In- 
halt der Pflichten des Pächters hinsicht- 
lich des Inventars ausgemacht hätten. 


Der Bundesgerichtshof, der sich nunmehr 
mit dem Streitfall zu befassen hatte, teilte 
die Auffassung der Revision. Er hielt dem 
Oberlandesgericht vor, daß es von der 
gesetzlichen Regelung ausgehe und an 
Hand des so gewonnenen Maßstabes die 
einschlägigen Vertragsbestimmungen wür- 
dige. Der Streitfall wurde durch den 
Bundesgerichtshof an das Oberlandesge- 
richt zu einer nochmaligen Überprüfung 
des Tatbestandes zurückgewiesen. 


* 


Beachtenswert für die Filmtheaterpraxis 
ist folgendes: Während das Oberlandes- 
gericht mehr auf den wirtschaftlichen 
Sinn der einschlägigen Vertragsbestim- 
mungen seine Entscheidung abstellte, 
schloß der Bundesgerichtshof aus der Tat- 
sache, daß der Pächter einen für ihn 
reichlich ungünstigen Pachtvertrag abge- 
schlossen hatte, auch auf eine ungünstige 
Rechtssituation des Pächters in der hier 
zu entscheidenden Streitfrage. 


Es erscheint diaher dringend geraten, 
beim Abschiuß von Pachtverträgen klar 
und unzweideutig zu formulieren, daß 
der Pächter zwar für die pflegliche Be- 
handlung der gesamten Filmtheaterein- 
richtung verantwortlich und vielleicht 
auch zu Schönheitsreparaturen verpflich- 
tet ist, nicht aber für die Neugestellung 
verbrauchter Einrichtungsgegenstände je- 
der Art, die durch die lange Vertrags- 
dauer so abgenutzt wurden, daß sie nicht 
mehr brauchbar sind. Im Interesse eines 
Wettbewerbs zu evtl. Konkurrenztheatern 
und auch im Hinblick auf die zu stellen- 
den Ansprüche an ein Filmtheater muß 
in einem Pachtvertrag der Verpächter, 
der durch die bedeutende Höhe seiner 
Pachtforderung aus dem Unternehmen 
erheblichen Nutzen zieht, auch die Er- 
neuerung verbrauchter Einrichtungsgegen- 
stände auf seine Kosten vornehmen, da 
nur deshalb der hohe Pachtsatz gezahlt 
wurde, weil der Verpächter die gesamte 
Filmtheatereinrichtung im Pachtobjekt 
zur vertraglichen Nutzung zur Verfügung 
stellte und er auch die Nutzung einer 
funktionierenden und ansprechenden Be- 
triebseinrichtung dem Pächter zu garan- 
tieren hat. 


Da viele Filmtheater im Pachtverhältnis 
betrieben werden, wird den WdF-Mitglie- 
dern anheimgestellt, bei Streitfällen, die 
Pachtvertragsbestimmungen betreffen, 
sich zwecks Vertragshilfe an die Ver- 
bandsgeschäftsstellen zu wenden. 

Zi. 


Förderung guter Filme 


Aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens 
der Katholischen Filmliga in Wuppertal 
sprach der Präsident des Internationalen 
Katholischen Filmbüros Dr. Jean Bernard 


in einer besonderen Filmfeierstunde 
im Wuppertaler Thalia - Theater zum 
Thema „Die Förderung des wertvol- 


len Films durch ein aufgeklärtes Publi- 
kum“. Der Präsident regte an, gut gelei- 
tete Besucherorganisationen zu gründen. 
Dem guten Film würden dadurch neue 
Kreise erschlossen. In der Feierstunde, 
an der auch zahlreiche Theaterbesitzer 
teilnahmen, wurde der Columbia-Film 
„Jakobowsky und der Oberst“ gezeigt. Für 
die Jugend wurden eigene Filmstunden 
durchgeführt mit dem Film „Peppino und 
Violetta“. Ein Preisausschreiben „Wer 
schreibt die beste Filmkritik?“ brachte in- 
teressante Hinweise und wertvolle Preise. 

Ba. 


Die Berliner waren begeistert, als zur etwas verspäteten Pre- 
miere des Filmaufbau/Constantin-Films „Wir Wunderkinder” * 
Regisseur Kurt Hoffmann mit einer stattlichen Darstellerschar 
auf der Bühne des Gloria-Palastes erschien. Es gab zahlreiche 
Vorhänge. Auf unserem. Schnappschuß: Regisseur Kurt Hoff- 
mann zusammen mit dem Autorenpaar Heinz Pauck und Günther 


Neumann, 
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In Japan hat der deutsche Film 
gute Chancen. NF erzielte mit 
„Der schönste Tag meines Le- 
bens” einen besonderen Erfolg. 
In Tokio wurde der Film soeben 
zum „erfolgreichsten Film des 
Jahres” erklärt. Unser Foto zeigt 
das japanische Filmplakat. 
(Towa/NF) 


Das Stutengarten-„Rößlein” für 
Sonja Ziemann. Anlaß: Die Pre- 
miere des CCC/Pallas-Films „Der 
achte Wochentag” im Stutigar- 
ter Gloria-Palast. Dir. A. Lerche 
überreichte die Ehrengabe im 
Beisein von (l. n. r.): Theater- 
leiter Hahn, Harry Heidemann, 
Renate Mertz und Pallas-Verleih- 
chef Hans Fischer. (FE/Meisinger) 


N 


4 


Heinz Rühmann, der Vielgeehrte, 
erhielt in Frankfurt den „Oscar” 
der Frankfurter Illustrierten. Es 
gratulierten: Europa-Filialleiter 
Erich Beck und Chefredakteur 
Gerd Hofmann. Das FILM-ECHO 
schließt sich an. (FE/E. Quass) 


Botschaften des Paramount-Prä- 
sidenten Barney Balaban über- 
mittelte Weltverkaufs-Chef Ge- 
orge Weltner in London und 
Paris: Sie enthielten ein Be- 
kenntnis zur Zukunft des Films. 
Unser Bild (v. I. n. r.): Mr. 
Weltner, Dr. Boris Jankolovics 
(Supervisor für Deutschland und 
Belgien) und Europa-Chef John 
B. Nathan. (Paramount) 


N 


4 


Die Uraufführung des Sokal- 
Goldbaum-Bavaria-Films „Hel- 
den” wurde in Wiens größtem 
Filmtheater, dem „Apollo”, zu 
einem glanzvollen gesellschaft- 
lichen Ereignis. Österreichs Bun- 
despräsident Dr. Schärf war 
Ehrengast; hier zusammen mit 
Ljuba Welitsch und ©. W. Fi- 
scher. (Bavaria) 


Die deutsch-italienisch-französi- 
sche Gemeinschaftsproduktion 
„Polikuschka“ nach der Novelle 
von Tolstoi wurde im Bundes- 
gebiet von der Bavaria gestar- 
tet. Ellen Schwiers leistete Start- 
hilfe. Im Karlsruher Luxor gab 
die Darstellerin eine begehrte 
Autogrammstunde. (Bavaria) 


N 


„Cinmal noch die Heimat seh'n‘‘ (seLusor) 


Produktion: Rex; Verleih: Union; Länge: 
2712 m; Spielzeit: 99 Minuten; Farbfilm 
in Agfacolor. 

Regie: Otto Meyer; Buch: Dr. Theodor 
Ottowa; Kamena: Walter Partsch; Musik: 
Karl Götz; Bauten: Wolf Witzemann; Ko- 
stüme: Lixie Brandtner. 

Darsteller: Rudolf Lenz, Anita Gutwell, 
Jürgen Holl, Emmerich Schrenk, Brigitte 
Antonius, Fritz Muliar, Walter Varndal. 
Um es gleich an den Anfang zu stellen, 
dieser Film ist kein „Förster vom Sil- 
berwald“, sondern ausschließlich ein 
banaler, mit afrikanischem Busch-Mi- 
lieu angereicherter Heimatfilm. Natür- 
lich geht es wieder um die Förster und 
ihre Liebessorgen. Rudolf Lenz steht 
als junger Förster Michael in harter Ri- 
valität zum Förster Bertl, den Jürgen 
Holl über 2000 Meter böse und rach- 
gierig zu verkörpern hat. Zwischen bei- 
den steht Gerda (Anita Gutwell). Denn 
Gerda, ursprünglich zu Bertl gehörig, 


„, Mädchen ohne Zimmer“ 


(FLAMMAN) 

Produktion: Metronome Studios; Verleih: 
Ceres; Länge: 2086 m; Spielzeit: 76 Mi- 
nuten. 
Regie: Arne Ragneborn. 
Darsteller: ‚Catrin Westerlund, 
Ragneborn, Lars Ekborg, Inga Gill. 
Arne Ragneborn präsentiert als Regis- 
seur und Hauptdarsteller einen weite- 
ren Gassenhauer aus Schweden. Zu er- 
schröcklichen Bildern von Pflaster und 
Laster kämpft sich die Story zäh zum 
Ende hindurch — Auge um Auge, Strich 
um Strich. Und blechern wie ein Or- 
chestrion tönt die Moral dazu. 
Das primitive Spiel der Darsteller 
harmoniert ungemein gut mit der Quali- 
tät des Drehbuchs und der Inszenie- 
rung. Bleibt nur noch zu vermerken, 
daß sich das Publikum munter an die 
Kasse drängt — in der Hoffnung, der 
Film sei so anziehend wie die Per- 
sonen auf den Aushang-Fotos ausgezo- 
gen sind. Eine trügerische Hoffnung. 

Norbert Wiesner 


Angebot 58/59 — FSK: ab 18 Jahren, n. ffr. 


Deutsche Erstaufführung: 19. 9.58, Luli, 
Schweinfurt. 


Arne 


entdeckt ihre Gefühle zu Michael, der 
nun unter Bertl schwer zu leiden hat. 
Bertl setzt die fristlose Entlassung Mi- 
chaels bei dem senilen und trunksüch- 
tigen Oberförster durch und krönt seine 
Niedertracht noch durch ein gemeines 
Verbrechen. Beim Abmarsch aus seinem 
Revier stößt Michael auf den Wilderer 
Alois, Im dichten Nebel verfehlt er ihn, 
der Wilderer schießt zurück und trifft 
versehentlich Bertl, der Michael nach- 
gegangen war. Bertl schont vor Polizei 
und Gericht den Wilderer und schwört, 
daß Michael der Täter ist. Nach seiner 
Verurteilung flieht Michael gleich bis 
Afrika, da er die Verbüßung der unge- 
rechten Strafe nicht ertragen will. In 
Afrika findet Michael alle zanmen und 
wilden Tiere innerhalb weniger Augen- 
blicke versammelt (ein Wunder des 
Archivs!), aber der Weidmann hält es 
nach einer schweren Fiebererkrankung 
nicht mehr aus, er will in die Heimat, 
zurück zu Gerda, gleichgültig was man 
mit ihm macht. Doch dort hat am Hei- 
ligen Abend der Wilderer in seiner To- 
desstunde die ganze Geschichte dem 
stets in solchen Augenblicken anwesen- 
den Polizisten gebeichtet;. Bertl wird 
verhaftet, Wenige Minuten später be- 
tritt Michael die eingeschneite Berg- 
kirche, während (die Gemeinde das 
Weihnachtslied singt und greift in die 
Tasten des Harmoniums. Jetzt weiß 
Gerda, daß Michael wieder da ist und 
alles sein gutes Ende gefunden hat. 
Dank der lässigen Regie wird der sehr 
schwer hinzunehmende Stoff völlig un- 
erträglich. Mit Ausnahme von Jürgen 
Holl und Emmerich Schrenk können 
auch die schauspielerischen Leistungen 
nicht überzeugen. Ob das immerhin 
schon abgebrühte Filmpublikum hier 
mitgeht, bleibt abzuwarten. 

Hermann Enders 


Angebot 58/559 — FSK: ab 6 Jahren, ffr. 


Uraufführung: 7. 11. 58, in mehreren 
Städten. 


Zu diesem Film erhältlich 
ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE NR. 4555 
vom Verlag in München oder vom Lager 
Berlin, Frankfurt/M., Düsseldorf, Hamburg. 


| „Das verbotene Paradies“ 


ist freigegeben! 


10000 Besucher 


erfreuten sich bereits in den ersten 3 Tagen in Hamburg dieses Films, der 


gegen die Prüderie ins Feld zieht. 


OTTS FILMSONDERDIENST meldet dazu: 

„Das verbotene Paradies ‚E’ nd. Großstadt 400 Pl. erste 7 Tage 42 V 
sehr gutes Geschäft! 80°/,! Schiangen vor den Kassen! Enormer An- 
drang! Publikum zufrieden. Gehen in 2. und 3. Woche.’’ 


Diesem ATLANTIC-SCHLAGER folgt 


„Der eiserne Unterrock“ 
mit KATHARINE HEPBURN und BOB HOPE 


ein sprühendes Lustspiel, das bereits auf der Berlinale Aufsehen erregte 


und begeisterte Zustimmung fand. 


ATLANTIC-FILM 


Hamburg - 


München Frankfurt - 


Düsseldorf 


Berlin 
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„Kampfflieger“ 
(THE HUNTERS) 


Produktion: Dick Powell; Verleih: Cent- 
fox; Länge: 2942 m; Spielzeit: 108 Minu- 
ten; Farbfilm in CinemaScope. 


Regie: Dick Powell; Kamera: Charles G. 
Clarke; Musik: Paul Sawtell. 


Darsteller: Robert Mitchum, Robert Wag- 
ner, May Britt, Richard Egan, Lee Phi- 
lips. 


Was an diesem Fliegerfilm wirklich 
fasziniert, sind die farbigen Luftauf- 
nahmen des Kameramannes Charles G. 
Clarke, der aus dröhnenden Düsen- 
jägerformationen, Kondensstreifenmu- 
stern, Wolkenbergen und Flugzeugen 
wahre Gemälde von hinreißender 
Schönheit auf die Breitwand zauberte, 
die unter Ausnutzung aller akustischen 
Finessen von ungewöhnlich dynami- 
scher Wirkung sind. Diese technische 
Perfektion und so manches bittere 
Wort über und gegen den Krieg können 
aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß 
sich die Handlung kaum von anderen 
Stoffen made in Hollywood unterschei- 
det, die letzten Endes doch nur den Ein- 
satz der US-Streitkräfte heroisieren: 
über Korea, rote Jäger gehen zu Dut- 
zenden im zielsicheren Feuer der Air- 
force-Piloten in Flammen und Explo- 
sionswolken auf; strapaziöse Bergung 
eines abgesprungenen verwundeten 
Kameraden hinter der feindlichen 
Front, bei der sich die Gegner gleich 
lastwagenweise von den beiden Teil- 
nehmern der Rettungsaktion umlegen 
lassen. Dazwischen Zuneigung des 
überlegenen Kommandanten zur tapfe- 
ren kleinen Soldatenfrau des Unterge- 
benen, heiße Küsse, Eifersucht, Tränen 
und edler Verzicht. 


Als As der Staffel darf Robert Mitchum 
mit betont lässiger Untertreibung in 
wiegedem Cowboyschritt über das 
Rollfeld schreiten und mit dem gleichen 
ausdruckslosen Gesicht, mit der er die 
Migs in die Tiefe schickt, Liebeser- 
klärungen machen. Sympathisch wirkt 
Robert Wagner in seiner Rolle als im- 
mer gut aufgelegter Fliegerleutnant 
und die blonde May Britt verdankt es 
vor allem ihrem natürlichen Charme, 
daß sich die Krieger ihretwegen in den 
Haaren liegen, Der ganze Ton der In- 
szenierung ist auf kaltblütige Über- 
legenheit abgestimmt. 
Wo Filme dieser Art gut liegen, wird 
er sein Geschäft machen. 

Ernst Bohlius 
Angebot 58/59 — FSK: ab 12 Jahren, ffr. 


Deutsche Erstaufführung: 10. 10. 58, in 
mehreren Städten. 


Zu diesem Film erhältlich 
ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE NR. 4508 
vom Verlag in München oder vom Lager 
Berlin, Frankfurt/M., Düsseldorf, Hamburg. 


„Die Rache des Gorilla“ 


(NOBONGO) 
Produktion: PRC; Verleih: Accord; 
Länge: 2261 m; Spielzeit: 83 Minuten. 
Regie: Harry Fraser. 
Darsteller: Buster Crabbe, 
Lane, Julie London. 
Der Schauplatz dieser „erschröcklichen“ 
Geschehnisse ist der afrikanische Ur- 
wald, wo einem smarten Amerikaner 
(Buster Crabbe) auf der Suche nach 
einem Flugzeugwrack mit einer aus ge- 
stohlenen Edelsteinen bestehenden 
Fracht mitten im schwarzen Erdteil 
plötzlich die einzige Überlebende des 
Absturzes, eine wohlfrisierte blonde 
Schönheit (Julie London) im neckisch- 
primitiven Trägerkleidchen über den 
Dschungelpfad läuft, als respektein- 
fiößenden Anstandswauwau dem Mi- 
lieu entsprechend einen zähne- 
fletschenden Gorilla zur Seite, Wenn 
der sympathische Besucher aus der 
neuen Welt auch zuerst mannigfaltige 
Abenteuer mit den menschlichen und 
tierischen Bewohnern der Wildnis zu 
bestehen hat, so kann er doch zum un- 
vermeidlich guten Ende in die Zivili- 
sation zurückkehren. 
Das über den haarsträubenden Kintopp, 
der immerhin schon seine 14 Jahre auf 
dem Buckel hat und mit monotonen 
Negertänzen und Tierszenen aus ver- 
mutlich noch älteren verregneten Kul- 
turfilmen auf Normalfilmlänge gebracht 
wurde. Mag sein, daß diese Urwald- 
Story in bestimmten Häusern ankommt, 
ihr Import war aber trotzdem nicht 
erforderlich! Ernst Bohlius 
Angebot 58/59 — FSK: ab 12 Jahren, n. ffr. 
Deutsche Erstaufführung: 11. 11. 58, Rex, 
Hannover. 


Barton Mc- 


PN 
‚Der lautlose Krieg 
(ORDERS TO KILL) 

Produktion: Lynx Productions, London; 
Verleih: Pallas; Länge: 2891 m; Spielzeit: 
106 Minuten. 
Regie: Anthony Asquith; Drehbuch: Ge- 
onge St. George, Paul Dehn, nach einer 
Originalstory von Donald C. Downes; Ka- 
mera: Desmond Dickinson B.S.C.; Mu- 
sik: Benjamin Frankel. 
Darsteller: Eddie Albert, Paul Massie, 
Lilian Gish, James Robertson Justice, 
Irene Worth, Leslie French. 
Dieser englische Beitrag bei dem dies- 
jährigen Festival in Cannes (s. FE Nr. 
43-44/1958) ist zweifellos ein ehrlich be- 
mühter und nützlicher Film. Sein 
„Held“ ist ein amerikanischer Offizier, 
der im Paris der deutschen Besatzungs- 
zeit einen angeblichen Kollaborateur 
der Deutschen umbringt. Von dem see- 
lischen Zusammenbruch dieses Offiziers 
nach der Ermordung des — wie sich 
später herausstellt — völlig Unschuldi- 
gen zeigt die deutsche Fassung leider 
nicht allzu viel. Sie macht es sich zu 
bequem, wenn der Offizier zur Erleich- 
terung seiner Gewissensnot den Hin- 
terbliebenen seines Opfers ein paar 
harte US-Dollars vor die Füße wirft. 
Von gutem Niveau ist die ausgewogene 
Darstellung, allen voran Eddie Albert 
und James Robertson Justice als Aus- 
bilder in geheimen Mordaufträgen und 
Paul Massie, der sich zunächst ohne 
Skrupel ausbilden läßt, um dann an 
seinem Auftrag, wenn auch nicht zu 
zerbrechen, so doch zu zweifeln und 
sich selbst als Opfer einer verhängnis- 
vollen Kriegsmaschinerie zu begreifen. 
In den richtigen (d. h. nicht in Action-) 
Theatern plaziert, dürfte der Film auch 
einem anspruchsvollen Publikum etwas 
zu sagen haben, Dr. Kurt Sieben 
Angebot 58/59 — FSK: ab 16 Jahren, ffr. 
Deutsche Erstaufführung: 14. 11. 58, in 
mehreren Städten. 


Zu diesem Film erhältlich 
ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE NR. 4538 
vom Verlag in München oder vom Lager 
Berlin, Frankfurt/M., Düsseldorf, Hamburg. 


HEINZ ERHARDT, der als ‚‚Witwer mit 5 Töchtern‘ so 


zärtlich zu mir war, ist es wieder in dem Film 


Weltvertrieb : Transocean-Film » Verleih: DEUTSCHE FILM HANSA 


„Besuch um Mitternacht‘ cms wuoLe Trurn 


Produktion: Valiant; Verleih: Columbia; 
Länge: 2298 m; Spielzeit: 84 Minuten. 


Regie: John Guillermin; Drehbuch: Jona- 
than Latimer, nach einem Bühnenstück 
von Philip Mackie; Kamera: Wilkie Coo- 
per; Musik: Mischa Spoliansky; Schnitt: 
Gerry Hambling. 


Darsteller: Stewart Granger, Donna Reed, 
George Sanders, Gianna Maria Canale. 


Der „Besuch um Mitternacht“ bringt fast 
hundertprozentige Perfektion in dop- 
pelter Hinsicht: als beinahe perfekter 
Mord und beinahe perfekter Krimi. Ein 
paar schwiache Stellen in dem ansonsten 
gut konzipierten Drehbuch ergeben die 
fünf Prozent, die den Film von der 
Vollkommenheit trennen. 


Sprechen wir aber von den 95 Prozent, 
die hinreißend sind: eine an Über- 
raschungen reiche Story, eine souve- 


Die „Filmspiegel-Seiten“ des 
„FE“ erhalten Sie auf Wunsch im 
Sonderdruck einseitig bedruckt. 
Bestellungen beim Verlag. Preis: 

monatlich DM 1,—. 


räne Regie, die sowohl im Szenenauf- 
bau als auch in der Darsteller-Führung 
keinen Wunsch offen läßt und auf 
Schnitt inszeniert, eine beklemmende 
Kamera und eine Musik, der man den 
mit allen Wassern gewaschenen Film- 
hasen anmerkt, sind in bester Harmonie 
miteinander verschmolzen. Ohne die 


Nerven des Besuchers über Gebühr zu 
strapazieren, bleibt er ständig unter 
Spannung, wird angenehm prickelnd 
unterhalten und verliert keinen Augen- 
blick lang das Interesse an dem raffi- 
niert eingefädelten Geschehen. Die 
Kombination John Guillermin (Regie), 
Wilkie Cooper (Kamera) und Mischa 
Spoliansky (Musik) qualifiziert sich mit 
dieser ausgezeichneten „Gebrauchsware“ 
für große, anspruchsvolle Tihemen. 


Stewart Granger und George Sanders 
sind die Kontrahenten in dem mörde- 
rischen Spiel, Donna Reed und Gianna 
Maria Canale die beiden Frauen um 
Granger, Als Hauptperson bleibt er 
trotz seiner Sicherheit immer glaubhaft. 
Sehr differenziert auch Donna Reed in 
der etwas passiven Rolle der Beobach- 
terin. Gianna Maria Canale stellt eine 
launische Diva mit menschlichen Zwi- 
schentönen ins Gefecht. George Sanders 
schließlich zeigt einen leichten Anflug 
von Müdigkeit, der aber der Rolle als 
enttäuschtem, betrogenem Star-Ehe- 
mann recht gut bekommt. 


Es ist klar, daß solche Kost auch einem 
anspruchsvollen Publikum, das sich ein 
paar schöne Stunden machen will, in 
jeder Weise mundet. 

Norbert Wiesner 
Angebot 58/59 — FSK: ıab 16 Jahren, n. ffr. 
Deutsche Erstaufführung: 7.11.58, Cinema, 
Frankfurt/M. 


Zu diesem Film erhältlich 
ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE NR. 4546 
vom Verlag in ‚München oder vom Lager 
Berlin, Frankfurt/M., Düsseldorf, Hamburg. 


1697/96 


Als Witwer hatte es Pappi zu schwer, und jetzt sind wir sogar 
noch mehr Kinder! Wir haben Eltern, und CAMILLA SPIRA 
ist meine Mutti in dem Film 


Weltvertrieb : Transocean-Film - Verleih : DEUTSCHE FILM HANSA 


PREMIEREN der Vorwoche 


Karlsruhe: „Polikuschka“... 


Für den Buß- und Bettag, den 19. Novem- 
ber, waren Folco Lulli und Ellen Schwiers 
zur Karlsruher Premiere der deutsch-ita- 
lienischen Coproduktion „Polikuschka“ im 
Luxor angekündigt. Leider mußte Folco 
Lulli kurzfristig absagen. Ellen Schwiers 
entschuldigte ihren italienischen Kolle- 
gen, richtete seine Grüße aus und plau- 
derte charmant über ihre Erlebnisse bei 
den Dreharbeiten. — Am Nachmittag: 
harmonisches Pressegespräch und ein In- 
terview mit dem Studio Karlsruhe des 
Süddeutschen Rundfunks. Die Film-Fans 
nutzten die Gelegenheit weidlich aus, ihre 
Autogrammsammlung um das Signum 
von Ellen Schwiers zu ergänzen. Die 
Hausherren Willy Hauser und Robert 
Schneider sowie Theaterleiter Hipp re- 
präsentierten das Luxor, Filialleiter Hein- 
rich Richter und Pressestellenleiter Heinz 
Kisseberth den Bavaria-Verleih. — Das 
Reiseprogramm umfaßte die Städte Aachen 
(17. 11.), Gießen (18. 11.), Karlsruhe (19. 11.) 
und:Hamburg (21. 11.). 


... und „Freiheit“ 


Der von der Berlinale 1957 her bekannte 
Spielfilm aus Nigeria „Freiheit” wurde 
am 25. November in Karlsruhe der Presse 
vorgestellt. Ab 28. November steht der 
Farbfilm auf dem Tagesprogrammm des 


„Don Vesuvio“ in München 


Die Münchener Premiere des deutsch-ita- 
lienischen Gemeinschaftsfilms „Don Vesu- 
vio und das Haus der Strolche“ fand im 
Stachus-Filmpalast statt. Das Haus war 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Der 
herzliche Schlußapplaus bewies, daß der 
Film mit seiner mahnenden Aussage all- 
gemein gefallen hat. — Von Presseleiterin 
Frau Haase nett arrangiert, hatte der 
Prisma-Filmverleih bereits am Nachmit- 
tag Pater Borrelli bei einem kleinen 
Plauderstündchen im Hotel Königshof der 
Presse vorgestellt. KFS 


1698/96 


Resi-Theaters. Oberbürgermeister Gün- 
ther Klotz hat die Schirmherrschaft über- 
nommen. Die starke Unterstützung, die 
der Film von seiten der Behörden, Kir- 
chen und Schulen genießt, läßt erhoffen, 
daß er in Karlsruhe und den weiteren 
Einsatz-Orten (Heidelberg, Mannheim, 
Hamburg, Hannover, Berlin) ein gebüh- 
rendes Echo findet. Delos verleiht. -nw- 


Coburg: „Ein Lied geht um die Welt“ 


Frau Margarete Birnbaums Coburger 
Union-Theater hat dank der Filmfreudig- 
keit der Coburger bei den Verleihgesell- 
schaften 3 Sternchen erhalten, was schon 
daraus hervorgeht, daß jede auf Pre- 
mierentournee gehende Filmschauspieler- 
gruppe mit Zielsicherheit auch die alte 
deutsche Stadt am Eisernen Vorhang an- 
steuert. Mit dem Constantin-Film „Ein 
Lied geht um die Welt“ kamen diesmal 
die Hauptdarsteller Hans Reiser, Sabina 
Sesselmann und Karl Lieffen, begleitet 
von Filialleiter Ernst Henle und seinem 
Presseleiter Dr. Peter Sczygiol. Das Co- 
burger Publikum bewies den Gästen mit 
lebhaftem Applaus die Dankbarkeit, mit 
der es solche Besuche in der Grenzstadt 
zu würdigen weiß, KFS 


„Der 8. Wochentag“ in Düsseldorf 


Zwei Tage nach der Stuttgarter Unauf- 
führung setzte der Pallas-Filmverleih den 
deutsch-polnischen Gemeinschaftsfilm „Der 
8. Wochentag“ in der Düsseldorfer Licht- 
burg ein. Sonja Ziemann, die Hauptdar- 
stellerin des Films, war trotz bereits begon- 
nener Dreharbeiten von Göttingen nach 
Düsseldorf gekommen. Das von Darstel- 
lung und Handlung des Films ergriffene 
Publikum dankte der Darstellerin mit 
langanhaltendem, herzlichen Beifall. Nach 
der Abendvorstellung fand in der „Pa- 
lette* im Breidenbacher Hof ein von 
Pallas-Pressestellenleiterin Ilo Lederer 
umsichtig organisierter Presseempfang 
statt. Die Pallas war durch Verieihchef 
Hans Fischer und Filialleiter Hans Ger- 
lach vertreten. vo. 


FCC mit großen Plänen 


Die Film Contact Company Alfred H. 
Jacob & Co. (FCC) gab auf einem Presse- 
empfang in München ihr Produktions- 
Programm 1958/59 bekannt. Den Ausfüh- 
rungen A. H. Jacobs war zu entnehmen, 
daß die Firma die Ansicht vertritt, daß 
nur noch der Großfilm die Chance hat, 
seine Kosten wieder einzuspielen. Als ein- 
zig sichere Garantie für den Erfolg eines 
Filmes nannte er indessen nicht die Be- 
setzung, sondern den guten international 
interessierenden Stoff. Der Erwerb, die 
Entwicklung, die Mitfinanzierung und die 
filmische Realisierung solcher Stoffe ist 
dementsprechend das Hauptanliegen der 
Firma. Ihrer Meinung nach kann die not- 
wendige Verbilligung der Herstellungs- 
kosten nur durch echte Co-Operätion er- 
reicht werden, die aber nicht wie bisher 
zu einer Addition der Stäbe der beteilig- 
ten Produktionsfirmen führen dürfe. Der 
in den Ausführungen des Redners unver- 
kennbare Trend zum europäischen Film 
erhielt einen interessanten Akzent da- 
durch, daß Jacob die Verpflichtung gro- 
ßer amerikanischer Schauspieler als den 
einzig gangbaren Weg erklärte, der dem 
europäischen Film den US-amerikanischen 
Markt öffnen kann. Folgende Filme ent- 
standen oder sind zur Zeit im Form der 
FCC-Co-Operation geplant: 

„Don Vesuvio und das Haus der Strolche“ 
(Prisma) — bereits unaufgeführt; „Ma- 
rietto, Camilla und der liebe Gott“ (Con- 
stantin) — breits im Einsatz; „Die schönen 
Beine der Sabrina“. Für diesen Film mit 
dem Hollywood-Star Mamie van Doren 
(neben Antonio Cifariello) schlug die FCC 
dem Produzenten Nino Crisman die deut- 
schen Schauspieler Willy Birgel, Adrian 
Hoven, die Kessler-Zwillinge und Bibi 
Sokal vor. Die Regie führte Camillo Ma- 
strocinque, CCC-Chef Artur Brauner 
hat den Film für Deutschland übernom- 
men. „Der Rächer“. Dieser Film wurde in 
Zusammenarbeit mit dem italienischen 
Produzenten Luigi Rovere nach der 
Puschkin-Novelle „Dubrowski“ entwickelt. 
Der als FCC-Regisseur fungierende Wil- 
liam Dieterle übernahm Regie, Dreh- 
buchbearbeitung und sogar eine Haupt- 
rolle. Von deutscher Seite wurden Paul 
Dahlke und Johanna Hofer verpflichtet. 
Auch diesen Film wird nach Fertigstellung 
Artur Brauner in Deutschland in Ver- 
leih geben. „Die Königin der Wüste“. Für 
diesen 1-Million-Dollar-Film mit Anita 
Ekberg (neben Georges Marchal, Jacques 
Servas, Gino Cervi und Lorella de Luca) 
vermittelte die FCC eine Co-Operation 
mit der Münchener Tele-Film (C. Sco- 
koll, Dr. A. Kirchldorfer) und dem Bava- 
ria-Filmverleih. „Der Geliebte der großen 
Bärin“. Produktion: FCC/Tele-Film/Dino 
De Laurentiis. Regie: William Dieterle. 
Darsteller: (vorgesehen) Stanley Baker, 
Raf Vallone, Silvana Mangano, Rossana 
Schiaffino, Hannes Messemer. „Oryza“ — 
„Schwüle Nächte“ (Arbeitstitel). Produk- 
tion:  F'CC/Rapid/Maxima-Film. Regie: 
Siro Marcellini. Darsteller: (vorgesehen) 
Adrian Hoven, Rossana Schiaffino, Gino 
Cervi, Folco Lulli, Georgia Moll, Marlies 
Behrens, Angela Hartmann, Ruth Winter, 
Lilo Bernard. „Ob sichs lohnt — auf ’n 
Mond?“ Produktion: Öfa/FCC/PGC. 'Ver- 
leih: Defir. Regie: Camillo Miastrocinque.. 
Darsteller: (vorgesehen) Walter Giller, 
Eddie Constantine. 


Außerdem wurden für die folgenden The- 
men Autoren-Aufträge verteilt: „Die 
letzte Reise“. Produktion: Beaver-Film/ 
Corona/FCC,. Drehbuch: Bryan Forbes. 
Regie: Jay Lewis. Hauptdarsteller: (vor- 
gesehen) O. W. Fischer, James Mason, 
Luciana Paluzzi. „Der Traum von Troja“ 
(„Heinrich Schliemann“). Produktion: 
CCC/FCC/Atlantica. Hauptdarsteller: O. 
W. Fischer. „Das: Mädchen von Rocco“ 
Produktion: OÖfa/Vides/FCC. Regie: Pie- 
trangeli. Nach dem Roman „Auf Wieder- 
sehen Teresa“ von Gitta von Cetto und 
Sophie Hartmann. Hauptdarsteller: Ros- 
sana Schiaffino, Adrian Hoven. „... denn 
sie nennen es Liebe“, Produktion: FCC/ 
Contact Paris. Nach dem Roman von So- 
phie Hartmann „Denn zwischen uns stand 
Liebe“. Darsteller: (vorgesehen) Danielle 
Darrieux, Chariklia Baxevanos, Bernhard 
Wicki, Adelheid Seeck, Nina Williams. 


Folgende Stoffrechte liegen bei FCC: 
„. .. denn sie haben keine Zeit“, nach 
dem Roman von Sophie Hartmann 
„Schlüsselkind Heinz Martin“. „Paradies 


für Schwindler“, ein Originalstoff von 
Gitta von Cetto. „Marco, der kleine Va- 
gabund“, ein Originalstoff von Gitta von 
Cetto und Sophie Hartmann. „Der Lippen- 
stift“, ein Originalstoff von Damiano Da- 
miani und „Iris“ (Eine kompromißlose 
Frau), ein Originalstoff von Leonviola. 
KFS 


Wir gratulieren 


Heinrich Hoffmeister 


Ein seltenes Doppeljubiläum feiert Hein- 
rich Hoffmeister, Theaterbesitzer in Coes- 
feld, am 30. November. An diesem Tage 
wird er 50 Jahre alt und zu gleicher Zeit 
jährt sich zum 
fünfzigsten Male 
der Tag, da Hoff- 
meisters Vater in 
der Stadt Coesfeld 
seine Mitbürger 
mit der Laterna 
Magica bekannt 
machte. Heute noch 
hängt in einem 
der Coesfelder 

Filmtheater ein 
großes Diplom: Es 
weist Hoffmeister 
sen. als einen Film- 
pionier im Münster- 
land und Westfalen 
aus. 

Heinrich Hoffmeister jun. übernahm 1937 
die 1911 errichteten „Lindenhof-Licht- 
spiele“ als Familienbesitz. Als er als 
Kriegsberichter an der Front weilte, 
führte seine charmante Gattin das Thea- 
ter. Nach dem Kriege kam Heinrich Hoff- 
meister bald mit dem Verbandsleben in 
Berührung. Lange Jahre gehörte er dem 
Vorstand und Informationsausschuß des 
Wirtschaftsverbandes der Filmtheater in 
NRW an. Als Gründungsmitglied des Zen- 
tralverbandes der Deutschen Filmtheater 
und der Spitzenorganisation der Filmwirt- 
schaft ging Hoffmeisters Namen in die 
Filmgeschichte des deutschen Nachkriegs- 
films ein. Zwischendurch errichtete er — 
trotz seiner wielseitigen Verbandsfunk- 
tionen — ein weiteres Haus in Coesfeld, 
die „Lichtburg“, um, wie er selbst sagte, 
„abschlußstark“ zu werden. Aus gleicher 
Veranlassung übernahm er einige Jahre 
später drei Pachttheater in Selm: das 
„Central“, das „Monopol“ und das „Tha- 
lia“. Die fünf Filmtheater Heinrich Hoff- 
meisterss haben zusammen rund 2800 
Plätze. Damals unterbrach Heinrich Hoff- 
meister seine Verbandstätigkeit für kurze 
Zeit. Als er von seinen „alten Freunden“ 
wiedergerufen wurde, stellte er sich in 
selbstloser Weise erneut zur Verfügung. 
Erst als ihm die Ärzte den guten Rat ga- 
ben, sich mehr um seine Gesundheit zu 
kümmern, trat Heinrich Hoffmeister kür- 
zer. An seiner Stelle wurde Cuno von 
Meerscheidt als Vertreter des Münster- 
landes in den Vorstand gewählt. Mit sei- 
nem Herzen aber hängt der Jubilar am 
WdF NRW wie ehedem. Am Verbands- 
leben nimmt er heute noch aktiven Anteil. 
Seine kulturpolitische Aufgabe als Thea- 
terbesitzer gehört zu seinen vornehmsten 
Pflichten. Ba. 


Richard Ortlepp 


Sein 30jähriges Berufsjubiläum als Film- 
vorführer feiert am 10. Dezember Richard 
Ortlepp im Silva-Theater in Bremen-St. 
Magnus. Als Praktikant in den Luitpold- 
Lichtspielen in Bad 
Kissingen begann 
er 1923 seine Film- 
vorführerlaufbahn 
und absolvierte 1924 
einen Mechaniker- 
kurs im alten 
Krupp -Ernemann- 
Werk in Dresden. 
Anschließend war 
Richard Ortlepp als 


Volontär in ver- 
schiedenen Film- 
theatern Thürin- 


gens tätig und legte 
nach abgeschlosse- 
ner technischer Aus- 
bildung im Zentral- 
Palast in Weimar seine staatliche Film- 
vorführer-Prüfung ab. Bis 1933 betrieb er 
dann die von ihm gegründeten Wander- 
lichtspiele des Thüringer Waldes und be- 
spielte Orte des Landkreises Gotha. 1934 
kam Richard Ortlepp nach Wilhelmsha- 
ven, wo er im Colloseum (später Schau- 
burg), Adler und Tivoli tätig war. Auf 
Grund seiner fachmännischen Kenntnisse 
auf dem Gebiet der Ton£filmtechnik mußte 
er hier nicht nur Filme vorführen, son- 
dern auch in verschiedenen Theatern die 
kinotechnische Anlage installieren. 1951 
verpflichtete ihn der Inhaber des neu- 
errichiteten Silva-Theaters in Bremen-St. 
Magnus, Dr. H. Mahrt. Von seinen 30 Be- 
rufsjahren hat Richard Ortlepp fast nur 
mit Zeiss Ikon-Ernemann-Projektoren 
gearbeitet. Sein Wunsch ist, selbst ein 
Kleineres Filmtheater in eigene Regie 
oder pachtweise zu übernehmen. Sn. 


d 


none Phmrerdenn ind Beiden" 


für mich kann die Familie gar nicht groß genug sein! Je mehr 
wir sind, desto mehr passiert auch! Meine Schwestern sind Corny 
Collins, Monika Ahrens, Renate Küster, Gabriele Steffan, Margitta 
Scherr und meine Brüder Harald Martens, Ernst Reinhold und 


Thomas Braut in dem Film 


Weltvertrieb: Transocean-Film 


Vorführer-Lehrgang in Frankfurt 


Der nächste Filmvorführer - Lehrgang 
der Frankfurter Filmvorführerschule in 
der Staatlichen Ingenieurschule beginnt 
am 12. Januar 1959. Mindestalter: 18 Jahre; 
Dauer des Lehrgangs: 3 Wochen; Lehr- 
gangs- einschl. Prüfungsgebühr: 200 DM. 
Die Ausbildung erfolgt an sechs Projek- 
toren neuester Bauart der bekanntesten 
Fabrikate. Zur theatermäßigen Projek- 
tion stehen alle Projektionseinrichtungen, 
wie sie in Deutschland gebräuchlich sind, 
zur Verfügung. — Anmeldungen sind bis 
spätestens 20. Dezember 1958 an den Wirt- 
schaftsverband der Filmtheater e.V., Lan- 
desverband Hessen, Frankfurt/M., Tau- 
nusstraße 52—60, zu richten. Merkblätter 
bitte anfordern. 


Steuertermine im Dezember 1958 


10. Dezember 


1. Lohnsteuer (für Monatszahler) 

2. Kirchenlohnsteuer 

3. Einkommensteuer- bzw. Körperschafts- 
steuer-Vorauszahlung IV. Vierteljahr 
1958 lt. Bescheid . 

4. Kirchensteuer-Vorauszahlung IV. Vj. 
1958 lt. Bescheid (zus. mit der Einkom- 
mensteuer) 

5. Umsatzsteuer für November 1958 

6. Getränkesteuer für November 1958 
(Städt. Steuerkasse) 


15. Dezember 


Grundsteuer und Gebühren (Städt. Steu- 
erkasse). 


16 mm - Neuigkeiten 


Globus-Weltspiegel im Oktober 
Der Globus-Weltspiegel bringt in seiner 
Folge 70, Ausgabe Okitober 1958, folgende 
Themen: Trauerfeierlichkeiten um Papst 
Pius XII. — Bundespräsident Prof. Heuss 
in England. — Güustav Scholz siegt im 
Europameisterschafts-Boxkampf im Mit- 
telgewicht gegen Charles Humez (Frank- 
reich) — Fußball-Länderspiel Deutschland 
gegen Frankreich endet 2:2 unentschie- 
den. 


- Verleih: DEUTSCHE FILM HANSA 


X DIE GROSSE Jlocke 


Theaterbesitzer Fritz Lottes, Erlangen/ 
Nürnberg, von jeher allen kinotechni- 
schen Neuerungen gegenüber aufgeschlos- 
sen, hat als erster Nürnberger Theater- 
besitzer die Automation seines „Regina- 
Theaters“ in die Wege geleitet. Der Ein- 
bau des neuen Zeiss Ikon-Vorführauto- 
maten mit automatischem Dia-Bild- 
wechsler und ferngesteuerter Scharfein- 
stellung erfolgt durch die Kinotechnische 
Vertriebs-Gesellschaft mbH. Erich Schulz, 
Filiale Nürnberg. -a- 


Willy Hagara wird bei der Uraufführung 
des Hope/Gloria-Films „Liebe, Mädchen 
und Soldaten“ im Aachener Burg-Theater 
und bei der Erstaufführung dieses Films 
in Wuppertal-Elberfeld (Thalia-Theater) 
und Barmen (Fita-Palast) Schlager aus 
dem Film zu Gehör bringen. 


Erwin Bilocher (Organisator, Verkaufs- 
und Betriebsbenrater, Finanzierungen) hat 
ab 27. November folgende neue Anschrift: 
München 25, Murnauer Straße 229, Tele- 
fon 76 14 20. 


Yul Brynner wird in eigener Produktion 
für die United Artists den Roman „Der 
Nabob“ von Alphonse Daudet verfilmen. 
Er selbst spielt die Titelrolle, während 
mit Brigitte Bardot zur Zeit noch ver- 
handelt wird. Sn. 


Jennifer Jones wurde durch eine Umfrage 
während der Brüsseler Weltausstellung als 
eine der drei beliebtesten amerikanischen 
Filmschauspielerinnen ermittelt. 

Das englisch-französische Filmabkommen 
wurde bis 30. September 1959 verlängert. 
Danach sind 33 englische Filme in Syn- 
chronfassung in Frankreich zugelassen. 
Der Import von Originalfassungen ist frei. 
Die Zahl der Synchronfassungen kann je- 
doch im Bedarfsfalle erhöht werden. -al. 
Press Photo Film (Hanns J. Wiechers) 
übernahm die Pressebetreuung des engli- 
schen Films „The Prisoner“, den Ceres, 
Berlin, unter dem deutschen Titel „Der 
Gefangene“ verleiht. 


1699/96 


Auf Wiedersehen! 


Vater 


wir alle unter dem („Witwer’’-)Regisseur Erich Engels spielen und 
Lieder von Heino Gaze singen. 


Euere Elke Aberle in dem Fiim 


kinder 


Als artiges Kind sage 
ich von mir kein Wort! 
Viel lieber sage ich, 
daß Maria Sebaldt, 
Erik Schumann, Franz 
Schafheitlin, Willy Mil- 
lowitsch und Werner 
Finck mitmachen, daß 


Weltvertrieb: Transocean-Film - Verleih: DEUTSCHE FILM HANSA 


|FILMWIRTSCHAFT IN ÖSTERREICH] 


Selbstkontrolle oder Quotaregelung 


Unterschiedliche Auifassungen bei Unterridits- und Handelsministerium 


Die Ablehnung der Freiwilligen Selbstkontrolle für Österreich, von dem die US- 
Firmen behaupten, sie sei keine freiwillige, hat bei den beiden zuständigen öster- 
reichischen Ministerien zu einer unterschiedlichen Reaktion geführt. Das Unterrichts- 
ministerium tendiert zu dem amerikanischen Vorschlag, eine allumfassende Freiwillige 
Selbstkontrolle zu schaffen, der nicht nur die eventuelle Ausmerzung angeblich „ge- 
fährlicher“ Filme, sondern auch die Jugendbegutachtung und eine allfällige kinosonder- 
steuerliche Begünstigung obliegen sollte. Das Handelsministerium dagegen tritt für 
eine Quotaregelung für jene Länder ein, mit denen Österreich keinen Filmvertrag ab- 
geschlossen hat. Diese Maßnahme würde sich vor allem gegen den US-Film richten 
und eine zensurähnliche Machtbefugnis einem Ministerium übertragen, das Dollar- 


Krediten nicht unfreundlich gegenübersteht. 


Der Fachverband der Lichtspieltheater 
stellt zu dem Fragenkomplex in einer Re- 
solution des Fachverbandsausschusses of- 
fiziell fest: 

„Der Fachverbandsausschuß der Lichit- 
spieltheater hat in seiner heutigen Sitzung 
mit besonderem Bedauern zur Kenntnis 
genommen, daß durch die Taktik der 
MPEA die Schaffung einer freiwilligen 
Selbstkontrolle der österreichischen Film- 
wirtschaft bis jetzt vereitelt worden ist. 


Neue Beratungen 


Wie wir noch aus dem Unterrichtsministe- 
rium erfahren, wird sich das Ministerko- 
mitee in Kürze neuerlich mit den Proble- 
men einer freiwilligen Selbstkontrolle der 
österreichischen Filmwirtschaft befassen, 
um die Beamtenvertreter zu neuen Ver- 
handlungen zu ermächtigen. 


Verantwortlich für die Seite „Filmwirt- 

schaft in Osterreich“ und für den Inhalt 

des FE in Österreich: Peter Rubel, Wien 1, 
Börseplatz 6/9, Tel.: 63 03 21. 


1700/96 


Die in der Fachpresse angegebene Be- 
gründung für die Ablehnung der freiwil- 
ligen Selbstkontrolle durch die amerika- 
nischen Filmimporteure ist nach Auffas- 
sung des Fachverbandsausschusses un- 
stichhaltig. Insbesondere ist es unrichtig, 
daß die in Aussicht genommene freiwillige 
Selbstkontrolle durch Behördenvertreter 
überfremdet worden wäre, da eine solche 
Binflußnahme statutengemäß gar nicht 
möglich ist. 


Ebenso ist offenkundig, daß die Schaffung 
einer freiwilligen Selbstkontrolle mit 
dem Problem der Jugendzulassung zu 
Filmaufführungen nur in einem mittel- 
baren Zusammenhang steht, wozu sich 
der Fachverbandsausschuß auf die Fest- 
stellung beschränken möchte, daß es auch 
ihm wünschenswert erschienen wäre, 
wenn die Frage der Jugendzulassung in 
einer befriedigenden Weise hätte geregelt 
werden können, was jedoch nach Lage der 
Dinge nicht als eine Bedingung für das 
Zustandekommen einer freiwilligen 
Selbstkontrolle gelten konnte. Auf Grund 
dieser Sachlage sieht sich der Fachver- 
bandsausschuß der Lichtspieltheater neu- 


Fachverband zur Filmmietenirage 


Der Fachverband der Lichtspieltheater 
Österreichs gibt nachstehend offiziell den 
Beschluß des Fachverbandsausschusses 
vom 12. November 1958 zur Filmmieten- 
frage bekannt: 


1. Der Flachverband der Lichtspieltheater 
bekennt sich zur Notwendigkeit des Ab- 
schlusses von Vermietungsrichtlinien als 
eines Ordnungsfaktors innerhalb der 
Filmwirtschaft. 

2. Eine Neuregelung der Filmmieten muß 
unter Bedachtnahme auf die Beengtheit 
der österreichischen Marktverhältnisse 
und unter Berücksichtigung der gleich- 
artigen Verhältnisse in einigen anderen 
kleineren Ländern wie der Schweiz, den 
Niederlanden und anderen erfolgen. Ins- 
besondere muß hierbei berücksichtigt 
werden, daß die Struktur des Lichtspiel- 
wesens in Österreich mit einer unverhält- 
nismäßig großen Zahl von Mittel-, Klein- 
und Kleinstbetrieben mit jener in der 
Bundesrepublik Deutschland nicht ver- 
glichen werden kann, ferner der Fix- 
kostenanteil der Österreichischen Kinos 
infolge ihrer größeren Zahl im Verhält- 
nis zur Wohnbevölkerung und ihres ge- 
ringeren durchschnittlichen Fassungsrau- 
mes wesentlich höher liegt als in anderen 
Ländern. Vor allem aber muß darauf 
Rücksicht genommen werden, daß die 
ganz außerordentliche steuerliche Be- 
lastung der Österreichischen Kinos mit 
drei Sondersteuern die Rentabilität der 
Betriebe entscheidend beschränkt und 
auch das Einspielergebnis für Verleih und 
Produktion mindert. 


3. Die tatsächlich zu verzeichnenden er- 
höhten Kosten der Filmproduktion, des 
Filmverleihes und insbesondere der Licht- 
spieltheater, welche in den letzten Mona- 
ten eingetreten sind, Können in erster 
Linie nur durch eine radikale Senkung 
der öffentlichen Abgaben ausgeglichen 
werden. Wenn jedoch die öffentliche Hand 
Steuersenkungen im erforderlichen Aus- 
maß nicht gewährt, dann wird eine Er- 
höhung der Kinoeintrittspreise auf ein 
annähernd dem europäischen Durch- 
schnitt entsprechendes Niveau unvermeid- 
lich. 

4. Unter Berücksichtigung der oben ange- 
führten Umstände erklärt sich daher der 
Fachverband der Lichtspieltheater ver- 
handlungsbereit, um notwendig gewor- 
dene Veränderungen unter möglichster 
Stabilerhaltung der Verhältnisse im gan- 
zen zu erzielen. 


„Helden“ begeistern Wien 


In Anwesenheit des österreichischen Bun- 
despräsidenten Dr. Adolf Schärf wurde 
am 20. 11. im „Apollo-Kino“ in Wien die 
Filmkomödie „Helden“ uraufgeführt. O. 
W. Fischer war nachmittags pünktlich mit 
der Lufthansa-Maschine in Wien einge- 
troffen, um im Sacher eine Pressekonfe- 
renz zu geben, die NF veranstaltete. Die 
ebenfalls zur Premiere in Wien eingetrof- 
fenen Produzenten H. R. Sokal und P. 
Goldbaum sowie Bawvaria-Pressechef 
Karlheinz Kaesbach sprachen, von NF- 
Pressestellenleiterin Dr. Papen-Dietz be- 
grüßt, einführende Worte zu dem Film. 
Die Uraufführung im festlich geschmück- 
ten Apollo gestaltete sich zu einem gro- 
ßen Erfolg. Nach dem Vorverkauf zu 
schließen, dürfte sich das Publikumsurteil 
mit den ausgezeichneten Pressekritiken 
decken und sich hier ein großer Geschäfts- 
erfolg anbahnen. 


erlich zu der Feststellung veranlaßt, daß 
die Lichtspieltheater nach wie vor der 
Schaffung einer freiwilligen Selbstkon- 
trolle positiv gegenüberstünden und diese 
Einrichtung nur durch die Haltung außer- 
österreichischer Fatkoren bis jetzt nicht 
geschaffen werden konnte. Der Fachver- 
bandsausschuß hat zur Beratung von 
Maßnahmen, die durch das Nichtzustande- 
kommen einer freiwilligen Selbstkontrolle 
erforderlich geworden sind, seinen Vor- 
stand beauftragt, der den zuständigen 
Bundesbehörden diesbezügliche Vorschlä- 
ge erstatten wird.“ 


Ein Paul May-Film 
Vr.med Pak Var der Divina-Gloria 


Khürzlin 


Filmtheater 
München 


Der 

Heidelberger 
Sonderdienst 
meldet am 10.11. 58: 


»Die Mund- 
Propaganda 
F-ılelauk = K 
An Werktagen O8 N) 
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Wiedey on Glehq-Glerm- CN: 


STELLENANGEBOTE 


| Wir suchen für unsere Artikel Theaterklapp- und Großraumbestuhlungen je einen 


Reisevertreter 


für die Bezirke der Postleitzahlen 16 u. 22b/17a und b, 14a vw. b/13a u. b 


Bewerber, die in den angegebenen Bezirken bei Theatern und Behörden gut 
eingeführt sind, werden um ausführliche Angebote gebeten. 


Westdeutsche Sitzmöbelfabrik 


Schröder & Henzelmann » Bad Oeynhausen 


a 


16-mm-Tonproj., Proj.-Lampen, STUDIOLA, Ffm. 1 


Filmvorführer 
nach Schleswig-Holstein gesucht. Zuschr. unter 
Z 9606 an „Film-Echo”, Wiesbaden. 


Student, Phil. 
Sohn eines heimatvertr. Kinobesitzers, sucht 
Stelle als Volontär in Frankfurt. Zuschriften 
unter C 9585 an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


Filmtheater-Treuhand 


übern. zu mäß. Pauschalgebühr. Ihre ges. 
Buchführung, Eröffnungs-, Jahres- und 
Steuerbilanzen, Erledigung aller Stever- 


angel., Verhandig. mit Behörd., Banken, 
Verbände, Verleih etc.; Theater i. Düssel- 
dorfer Verleihbezirk fordern unverbindl. 
Rücksprache. Angeb. unt. B 9584 an „Film- 
Echo”, Wiesbaden. 


Theaterleiter-Assistent_ j 
22 Jahre, unverh., in ungekündigter Stellung 
bei namhafter westdeutscher Theatergesell- 


schaft tätig und mit allen Fragen der Film- 
theaterbranche vertraut, wünscht sich zu ver- 
ändern. (Süddeutsche Mittel- oder Großstadt.) 
Zuschriften unter 
Wiesbaden. 


U 9601 an „Film-Echo“, 


Intelligenter, junger Kaufmann 
25 Jahre, abgeschl. Lehre, mit guten film- 
wirtschaftlichen Kenntnissen und sehr viel 
Sinn f. Werbung (Schaumannsarbeit usw.), 
sucht Position als = 


Theaterleiter-Assistent;. ""« 
Gute Zeugnisse und Referenzen. Mögl. 


Raum Norddeutschl.) Zuschr. unter A 9583 
an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


MAGN. LICHTTON-PROJ. 8-+16 mm, KABATH, Ffm., Taunusstr. 52 


Gebrauchte Kinomaschinen 
in verschiedenen Preislagen abzugeben. For- 
dern Sie Preisangebote an. 
KINO-BEYER, 
Köln, Händelstraße 19, Tel. 21 54 48 / 49 
Essen, Huflandstraße 60, Tel. 7 79 82 


1600 Stück Film-Kuriere 


(achtseitig aus den Jahren 1929 bis 1934) 
zu verkaufen. 
Lichtspieltheater Olpe/Westfalen. 


Gelegenheitskauf! 
2 Projektoren „TK 35/48” mit allem Zubehör 


und verschiedenen Objektiven, für kleines 
stat. Theater und auch Wanderunternehmen 
geeignet. Kaufpreis: DM 4500,-. Angebote u. 
H 9590 an „Film-Echo”, Wiesbaden. 

Ca. 2000 Stück 
gebrauchte Theaterstühle von Sperrholz bis 
Hochpolster, preiswert abzugeben. 
Stuhlfabrik Joh. Tepper K.G., 
Einfeld/Neumünster. 


Mehrere neuwertige 
Schwungbahn-Lichttongeräte 
billig abzugeben. 
E. Schulz, Heidelberg, Römerstraße 50. 


Räumungs-Ausverkauf! 
16-mm-Tonfilmanlage, Umroller, Spulen, Lein- 
wandgestell, Verstärker, 2 kW-Trafo 110/220 V, 
Bildwerfer 5x5 und 8X8 cm sowie Filmkame- 
oe und 9,5 mm nebst Projektoren, staunend 

ılıg. 
Blankermann, Harzburg. 


2 gebr. Kinomaschinen 
mit Original Europa-Lichttongeräte, mit 
CinemaScope-Einrichtung, Hinterblende, 
250-mm-Spiegel, 


Spiegelbogenlampen, 
Preis kompl. DM 1700,— 
H. Haase, Stadthagen 
Seilerstraße 20, Tel. 2110 


Eine gut erhaltene Sonolux Il 


sucht 
M.R.-Lichtspiele, Max Rodehau, Spielberg 
b. K’'he/Neubau, Tel. Langensteinbach 207 


Suche zwei Kino-Objektive 
womöglich 62,50 f:90. 
Stadtlichtspiele Kemnath-Stadt, Opf. 


Gebrauchte Normalfilmkoffer 
TK 35 oder Philips FP3 zu kaufen gesucht. 
zuerıen unter R 9598 an „Film-Echo”, Wies- 
baden. 


Kl. gebr. Abriß-Schrank 


f. Rollenbillets ges. Angebote unter X 9604 
an „Film-Echo”, Wiesbaden. 


Dias zum Selbstbeschriften 
A.Krollmann, Hohenlimburg, I. d. Höfen 3. 


Aus Theaterbetr.: 
2 Ernem.- IV-Masch. (Iks. u. r.), 2 Kl.- 
Europ.-Tongeräte (neuw.), 1 Ernon- IV-Kopf 
m. Tr., Gleichr. 60 u. 75 Amp., Spieg. 
250-356 &, div. Nachsch.-Lamp., div. Op- 
tiken von f:50 mm aufw., usw. Anfragen 
unter D 9586 an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


Bauer-Selecton 
W 2/16 mm kompl. mit never CinemaScope- 
einrichtung zu verkaufen. Zuschriften unter 
F 9588 an „Film-Echo*, Wiesbaden. 


Gelegenheitskäufe 
200 Stck. gebr. Stühle 
2 Bauer $on. Il 
3 Kraftverst. 20 W, KV 20/48, gebr. 
Gebr. LT.-Geräte 
Gebr. Filmspulen 1300 m 
Gebr. Regina-Dialux, kpl, 
Div. Lautspr. 42 006 
Anfr. an: Kinograph, Ffm., Taunusstraße 47, 
Tel. 33 24 39 


Bildwand, SONORA-EXTRA 
gut erhalten, Mindestmaße: 2,70X6,80 m, 
dringend gesucht. Preisangebote erbeten u. 
A 9607 an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


‘ FILMTHEATER „ 


An- und Verkauf - Verpachtungen 


Konkurrenzloser Wanderturnus 

Umsatz 50 000 DM. V.Steuer 5 bzw. 6%, ge- 
ringe Unkosten, keine großen Anfahrtwege, 
Ortschaften liegen etwa 10 km von der Kreis- 
stadt. Erstklassiges Vorführgerät, Breitwand 
und normal. Bisher kein Besucherrückgang. 
Wegen Übernahme eines stationären Hauses 
zu verkaufen. Erforderlich 15 000,— DM bar. 
rn unter G 9589 an „Film-Echo”, Wies- 
aden. 


Mittleres, aufbaufähiges Vorstadtkino i. Ofr. 
(ca. 7000 Einw.) 
modern, neuwertig eingerichtet mit Cinem., 
Hochpolster usw. Ums. 60 000,— jährl., um- 
ständehalber sofort zu verkaufen. Erforderlich 
ca. 15 000,- DM. Angebote u. Nr. K 9592 an 
„Film-Echo“, Wiesbaden. 


Kinofachmann 
sucht Filmtheater 


Pacht oder Kauf auf Rentenbasis 
Beteiligung. Kleinstadt bevorzugt, etwas 


evtl. 


Barkapital und LAG-Mittel vorhanden. 
Angebote‘ unter N 9595 an „Film-Echo”, 
Wiesbaden, 


Anamorphote erstklassiger Qualität! 
direkt vom Importeur, daher 
Barpreis: 1 Stück DM 650,- 

2 Stück DM 1280,- 
Unbeschädigte Stücke werden nach 10 Ta- 
gen zurückgenommen und voll vergütet! 

Obiektive und Kinospiegel billigst. 
Schwarz-Filmton-oHG, Ruf 5 21 01 
Velbert, Hohenzollernstraße 23 


Anamorphot IPER — PROIECTAR DM 895,- 
Die Qualitätsmarke mit Hunderten 
Referenzen! 


Schwarz-Filmton-oHG, Velbert 
Hohenzollernstraße 23, Ruf 5 21 01. 


EINE 


SENSATION 


DER 
photokina 58 


waren die 


FEDI-PROJEKTOREN 
FD XV UND FD XI 


was Qualität und konkurrenzlosen An- 
schaffungspreis betrifft, denn Sie kön- 
nen nunmehr zwei hochwertige Vor- 
führmaschinen zum Preise, den Sie bisher 
für einen Projektor zahlten, erhalten. 
1958 wurden schon über 40 FEDI-Projek- 
toren in Deutschland aufgestellt. In 
allen Fällen war dank der hohen Licht- 
leistung der Projektoren (Spiegel von 
350 und 420 mm &) und des Wirkungs- 
grades unserer Bildwände WONDERFUL 
Reinkohlenbetrieb möglich, denn: 


FEDI-PROJEKTOREN SIND 
DAHER WIRTSCHAFTLICHER 


Hinzu kommt die komfortable Ausstat- 
tung, z. B. 1800-m-Trommeln ohne den 
üblichen Aufpreis, Formatwechsel wäh- 
rend des Laufs der Maschine mittels 
Objektivrevolver oder schwenkbarer Ob- 
jektivhalter. 


FEDI-PROJEKTOREN SIND 
DAHER FORTSCHRITTLICHER 


Denken Sie bei einer Neuausrüstung 
daran, daß Sie beim Kauf von FEDI- 
Projektoren den Preis für eine neue Be- 
stuhlung einsparen! 


Auf Wunsch ist auch Xenon-Ausrüstung 
möglich. 


Preise, 


komplett 


DM 4995, - 


Verlangen Sie Prospektmaterial und 
Probevorführung von Ihrem zuständigen 
Fachhändler: 


anschlußfertig, ab 


Schwarz-Filmton-oHG 
Velbert, Ruf 5 21 01 
Hohenzollernstraße 23 


SUD-TON Hans W. Rüdiger 
Frankfurt am Main 
Taunusstraße 52-60 


Filmton Holzmer KG 
Stuttgart-Feverbach 
Stuttgarter Straße 115 


m al il 


Imthe 
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Wie die ausführlichen FE-Be- 
richte über die letzte photokina 
gezeigt haben, hat unsere kino- 
technische Industrie einen be- 
achtlichen Stand erreicht. Durch 
diese Verbesserungen und infolge 
der Möglichkeiten, diesen techni- 
schen Höchststand durch allmäh- 
lichen Ausbau der technischen 
Anlage des Theaters zu errei- 
chen, ist nunmehr auch der Be- 
sitzer von mittleren und kleinen 
Theatern in der Lage, mit der 
modernen Kinotechnik Schritt 
zu halten und die Vorteile dieser 
Neuerungen und der modernen 
Wiedergabe-Verfahren für sein 
Theater auszunutzen. Selbstver- 
ständlich sind solche Maßnah- 
men mit finanziellen Belastungen 
für den Theaterbesitzer verbun- 
den. Sie machen sich aber be- 
zahlt, weil die Modernisierung 
der kinotechnischen Anlage eine 
erhöhte Qualität der Vorführung 
und der Wiedergabe zur Folge 
hat, sofern die Anlage durch 
einen versierten und entspre- 
chend bezahlten Vorführer be- 
dient wird. Ebenso wenig aber, 
wie man heute von einem alten 
Auto aus den zwanziger Jahren 
noch zufriedenstellende Leistun- 
gen erwarten kann, ist auch mit 
Projektoren aus dieser Zeit, die 
heute noch vielfach im Betrieb 
sind, keine befriedigende Vor- 
führung zu erwarten. Hand aufs 
Herz, Herr Theaterbesitzer, wür- 
den Sie es nicht als eine Zumu- 
tung auffassen, wenn man von 
Ihnen verlangen würde, daß Sie 
heute noch einen Wagen Baujahr 
1920 oder 1930 fahren sollen? 


Erste deutsche Cinemiracle Anlage 


Im Juni d. J. berichteten wir ausführ- 
lich über die technischen Einzelheiten 
des Cinemiracle-Verfahrens, das am 
25. April 1958 erstmals in Europa an- 
läßlich der europäischen Uraufführung 
des Films „Windjammer“ in Oslo der 
Öffentlichkeit demonstriert wurde. In 
diesem Bericht in FE 52/58 brachten 
wir am Ende einen Hinweis, daß als 
erstes deutsches Filmtheater der „Ro- 
yal-Filmpalast“, München, eine Cine- 
miracle-Anlage erhalten hat, die am 
17. Juli 1958 in Betrieb genommen 
wurde. 


Bei dem Cinemiracle-Verfahren wer- 
den, wie FE 52/58 ausführlich erläutert, 
bekanntlich drei gleichzeitig laufende 
Filme von 35 mm Breite benutzt, die 
so auf eine überdimensionale und stark 
gekrümmte Bildwand projiziert wer- 
den, daß sich ein zusammengesetztes Bild 
mit dem Seitenverhältnis von etwa 1:1,3 
ergibt. Insofern ähnelt also das Cine- 
miracle-Verfahren dem für besondere 
Zwecke in den USA eingeführten Cine- 
rama-Verfahren, bei dem ebenfalls 
drei gleichzeitig laufende Filme neben- 
einander auf die Bildwand projiziert 
werden. Während jedoch bei' dem Cine- 
rama-Verfahren die „Nahtstelle“ zwi- 
schen je zwei nebeneinander liegenden 
Bildern bei der Projektion auf die 
breite Bildwand nur ungenügend ver- 
wischt werden kann und dadurch der 
Gesamtbildeindruck gestört wird, ist 
es bei dem Cinemiracle-Verfahren ge- 
lungen, mit Hilfe von Speziallinsen und 
einem für die Bildwiedergabe entwik- 


„Goldener Löwe” 


IM MÜNCHENER „ROYAL-FILMPALAST” 


kelten sog. „Vügnettierungs-Verfah- 
ren“ die Verwischung der Trennungs- 
linien der drei nebeneinander auf die 
Bildwand projizierten Filme so zu ver- 
vollkommnen, daß ein einheitliches 
Bild entsteht. 


Ein weiterer Vorteil des Cinemiracle- 
Verfahrens gegenüber dem Cinerama- 
Verfahren besteht darin, daß die drei 
Bild-Wiedergabe-Einrichtungen nicht — 
wie bei Cinerama — in drei räumlich 
getrennten Kabinen aufgestellt werden 
müssen, sondern als Spezial-Projekto- 
ren in einer gemeinsamen Kabine un- 
tergebracht werden können. Die Auf- 
stellung dieser drei Projektoren erfolgt 
so, daß der mittlere Projektor das Bild 
in gerader Richtung auf den mittleren 
Sektor der stark gekrümmten Bild- 
wand projiziert, während der linke 
Projektor über ein neuartiges optisches 
Linsen- und Spiegelsystem das Bild 
auf den rechten Sektor der Bildwand 
projiziert und der rechte Projektor ent- 
sprechend auf den linken Sektor, so daß 
sich die Lichtstrahlenbündel kreuzen. 
Durch entsprechende Einstellung der 
Ablenkspiegel ist es möglich, die drei 
Bilder so aneinander zu setzen, daß 
keine Nahtstelle sichtbar wird. Für die 
zugehörige Tonwiedergabe wird ein 
Spezial-Magnetton-Projektor benutzt, 
der mit einem siebenteiligen Magnet- 
kopf zur Abtastung der 7 Magnetton- 
kanäle des 35 mm breiten perforierten 
Tonbandes ausgerüstet ist. Die Tonwie- 
dergabe im Zuschauerraum erfolgt über 
fünf Lautsprecher-Gruppen hinter der 


für (Agfzeolor -Film! 


Mit dem ].Preis der Biennale Venedig 


1958- dem „Goldenen Löwen von San 
Marco” — wurde der japanische Film 
„Der Rikschamann” ausgezeichnet, Die 
Kritik würdigte besonders die hervorra- 


gende Farbphotographie auf Agfacolor. 
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AGFA AKTIENGESELLSCHAFT-LEVERKUSEN 


Tonband-Maschine der Cinemiracle-Anlage im 


„Royal-Filmpalast“, München, mit siebenteili- 
gem Magnettonkopf zur Abtastung der sieben 
Tonspuren auf dem 35 mm breiten beiderseits 
perforierten Magnetband. Links neben der Ton- 
band-Maschine, in deren unterem Paneel die 
Vorverstärker eingebaut sind, der Verstärker- 
schrank mit den RCA-Endverstärkern. 

(Fotos: Karl Ewald, München) 


Bildwand, mehreren Lautsprechern an 
den beiden Seitenwänden und zwei wei- 
teren Lautsprechern an der Rückwand 
des Zuschauerraumes. Hierdurch ent- 
steht im Zusammenwirken mit dem 
überragenden Bildeindruck, hervorge- 
rufen durch den großen Bildwinkel, der 
fast den Blickbereich des menschlichen 
Auges erfaßt, eine bisher bei der Wie- 
dergabe von Filmen nie erreichte Ge- 
samtwirkung. Der für die Bildwieder- 
gabe verwendete 35 mm breite Film 
wird wegen (der abweichenden Film- 
bild-Abmessungen mit der erhöhten 
Filmgeschwindigkeit von 44,6 m/min — 
gegenüber 27,4 m/min bei normalem 
Film — vorgeführt, so daß die für das 
Verfahren verwendeten Spezial-Pro- 
jektoren andere Filmtransport-Ein- 
richtungen besitzen, als sie bei der 
Normalfilm - Projektion erforderlich 
sind. 


Das CinemaScope-Verfahren wurde — 
wie in FE 52/58 näher ausgeführt — 
von der Cinemiracle International Inc. 
in den USA entwickelt und beruht im 
wesentlichen auf Patenten der Smith- 
Dieterich-Corporation in Zusammen- 
arbeit mit National Theatres Inc. Dem- 
zufolge wurden auch die für die Wie- 
dergabe von Filmen nach dem Cine- 
miracle-Verfahren erforderlichen Ein- 
richtungen in den USA entwickelt und 
die bisher in Europa hierfür eingerich- 
teten Theater mit diesen Apparaturen 
leihweise ausgerüstet. Für die Aus- 
wertung (der Cinemiracle-Filme in 
Deutschland ist die Fa. Modern Cinema 
Systems K. G. (MCS-Film K. G.), Mün- 
chen 13, Türkenstr. 89, gegründet wor- 
den, die auch die leihweise Überlassung 
der Apparatur für den „Royal-Film- 
palast“, München, vermittelte, der da- 
mit als erstes deutsches Lichtspielthea- 
ter eine Cinemiracle-Anlage erhielt, 
die im Juli 1958 in Betrieb genommen 
wurde, nachdem in das gleiche Theater 
bereits vorher die erste Todd-AO-An- 
lage in Deutschland eingebaut worden 
war. 
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Technische Einzelheiten der Münchener Anlage 


Die im „Royal-Filmpalast“, München, 
installierte Cinemiracle-Anlage weist 
verschiedene technische Besonderhei- 
ten auf. Die verwendeten Projektoren 
sind amerikanische Century-Maschinen 
in Spezial-Ausführung, die sich insbe- 
sondere dadurch von den üblichen Film- 
projektoren unterscheiden daß dit 
beiden großen Feuerschutztrommeln 
unterhalb des Projektorwerkes ange- 
baut sind. Der Film läuft hierbei von 
der hinteren Abwickeltrommel über 
den Filmkana] von oben über entspre- 
chende Umlenkrollen durch die Film- 
führung des Projektors und wird dann 
in der vorderen Trommel aufgewickelt. 
Durch diese Anordnung ist es möglich, 
Trommeln und Filmspulen mit sehr 
großem Durchmesser zu verwenden, die 
imstande sind, das halbe Programm 
aufzunehmen, so daß bei der Vorfüh- 
rung nur eine Pause entsteht, Als Licht- 
quelle werden amerikanische „Ashcraft- 
Lampen“ verwendet, die mit Kaltlicht- 
spiegeln ausgestattet sind und mit Was- 
serkühlung arbeiten. Sie besitzen ro- 
tierende Kohlen und eine elektrisch ge- 
steuerte Kohlennachschub-Einrichtung. 
Zur Entlüftung des Lampenhauses ist 
eine besondere Ventilations-Einrichtung 
vorgesehen, die am Abzugskanal der 
Ashcraft-Lampe angebaut ist. 


Der Antrieb des Century-Projektors 
erfolgt durch einen direkt angebauten 
Motor, mit dem ein sog. „Interlock- 
Motor“ über einen Gummizahnriemen 
gekoppelt ist. Dieser Interlock-Motor 
sorgt für den bildsynchronen Gleichlauf 
der drei Projektoren. Das durch die 
Wärmestrahlung der Lampe erwärmte 
Kühlwasser wird in einem besonderen 
Wasserbehälter mit Kühlschlange zur 
Wiederverwendung rückgekühlt. Dieser 
Wasserbehälter ist zur Vermeidung 
langer Zuleitungen direkt hinter den 
Projektoren aufgestellt. 


Die Tonaufzeichnung des Sieben-Kanal- 
Magnettons erfolgt auf 35 mm breitem 
perforiertem Magnetonband. Ein sie- 
benteiliger Magnetkopf tastet in einem 


gesonderten Tonprojektor die sieben 
Tonspuren ab, 

Neben diesem Tonprojektor ist das 
Verstärker-Gestell aufgestellt, in dem 


der abgetastete Ton verstärkt und 


über die Saalregler und die von RCA 
entwickelten und hergestellten Endver- 
stärker den entsprechenden Lautspre- 
chergruppen zugeleitet wird. Infolge 
dieser Anordnung konnten die stönan- 
fälligen Leitungen der Tonanlage sehr 
kurz gehalten und die Installation sehr 
vereinfacht werden. 


Die Schaltung und Bedienung der ge- 
samten Anlage erfolgt von einem über- 
sichtlich angeordneten Steuerpult aus, 
das an der Kabinenwand angebracht 
und mit kleinen Kippschaltern für 
die Betätigung der einzelnen Vor- 
gänge ausgestattet ist. Der mittlere 
Century-Projektor ist zusätzlich mit 
einem Einkanal-Magnettongerät ausge- 
rüstet, das zur Abtastung einer Not- 
Magnettonspur dient, auf die umge- 
schaltet werden kann, falls die Ton- 
band-Maschine ausfallen sollte. 


Für die Bild-Projektion werden ISCO- 
Super-Kiptare und die eingangs er- 
wähnten Speziallinsen und -spiegel, 
letztere für die linke und rechte Ma- 
schine, benutzt. Die Stromversorgung 
besteht aus einer JOVY-Kinogleichrich- 
ter-Anlage mit Lichtsteuer-Drossel, die 
nach dem Magnetverstärker-Prinzip ar- 
beitet und eine praktisch stufen- und 
verlustlose Feineinstellung der Bogen- 
lampen-Stromstärke gestattet. Da die 
Cinemiracle-Anlage vorläufig nur leih- 
weise aufgestellt wurde, mußten die 
hierfür erforderlichen Zu- und Ver- 
bindungsleitungen provisorisch und of- 
fen verlegt werden, wie die beigefügten 
Abbildungen zeigen. Die Umstellungs- 
arbeiten für die Wiedergabe von Cine- 
miracle-Filmen im „Royal-Filmpalast“, 
München, wurden von der Kinoton 
G.m.b.H., München, im Auftrag der 
Cinemiracle International Inc. durch- 
geführt. 


TODD-AO in Zürich 


„South Pacific“, im Verleih der Centfox, 
ist der Titel des ersten Films, der 
in der Schweiz im TODD-AO-Verfahren 
gezeigt wird. („In 80 Tagen um die Welt“ 
wurde in der CinemaScope-Fassung ge- 
zeigt.) Die Apparaturen wurden im Ci- 
nema „Apollo“ in Zürich installiert und 
der Presse demonstriert. ]j..b: 


Mittlerer und rechter Century-Projektor von hinten gesehen. An dem mittleren Projektor ist links 
der Antriebsmotor und der Interlock-Motor für die Einhaltung des bildsynchronen Gleichlaufs zu 
sehen. In dem runden Kessel hinter der rechten Maschine ist die Wasser-Kühleinrichtung mit Kühl- 
schlange und Ventilator untergebracht. Die Abwickeltrommel des mittleren Projektors ist geöffnet. 
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Das Kino als ein Raum ohne Fenster ist e—— —— N 

ständig auf künstliche Beleuchtung ange- | 

wiesen. In keinem anderen Fall sind Ar- | 

chitektur und Beleuchtung so eng mitein- - | 

ander verknüpft wie gerade in Zuschauer- | 

räumen von Kinos. Jeder Theaterbesitzer ( 

sollte aber daran denken, daß das Licht | NN = 

nicht nur reine Zweckaufgaben zu erfül- 

len hat, sondern daß es darüber hinaus 
auch dekorative und stimmungsbeeinflus- | z k 

sende Funktionen ausüben muß. Welche | u... 35 

lichttechnischen Möglichkeiten es heutzu- S mM OrPH F 

tage bei Neu- oder Umbauten von Licht- co 

spieltheatern gibt, darüber berichtet | R073 ME 

Dipl.-Ing. H. Sauer in seinem Aufsatz „Die 
Beleuchtung von Zuschauerräumen in 
Filmtheatern“, der in der Zeitschrift 

Kino-Technik Nr. 1058 veröffent- 

licht worden ist. Sehr eingehend setzt sich 
der Verfasser mit der Frage „direkte oder 

indirekte Beleuchtung“ auseinander, wo- 

bei er unumwunden der indirekten Be- 
leuchtung den Vorzug gibt. Die Darstel- 
lung beschränkt sich nicht nur auf den 
Zuschauerraum, sondern umfaßt auch 

Vorräume, Treppen und Foyer. Der Auf- 

satz ist durch reichhaltiges Bildmaterial 


illustriert, und es werden ausgesuchte 
Beispiele moderner Lichttechnik gezeiigt. 


Jeder, der Filme vorführt, hat irgend- 
wann einmal das Bedürfnis — oder er 
sollte es zum mindesten haben — die 
historische Entwicklung des kinemato- 
graphischen Prinzips kennenzulernen. 
Deshalb ist es zu begrüßen, wenn die 
technische Fachpresse von Zeit zu Zeit 
dieses Thema aufgreift. In der November- 
Ausgabe der Zeitschrift Bild und 
Ton werden als Beitrag zur Geschichte 
des Kinos die neuesten Forschungsergeb- 
nisse zu der — fast schon zu einem Ge- 
lehrtenstreit ausgewachsenen — Frage 
„Wer hat das Malteserkreuz erfunden?“ 
mitgeteilt. Gerade am Malteserkreuz, 
einem Hauptbestandteil jedes Normal- 
filmprojektors, kann man die Entwick- 
lung der Vorführtechnik von ihren An- 
fängen bis heute gut verfolgen. Die Ar- 
beit, auf die wir hinweisen möchten, trägt 
den Titel „Zur Geschichte des Malteser- 
Kreuzes in der Kinematographie“ und ist 
mit selten veröffentlichten Fotos illu- 
striert. Der Verfasser, Hans Köcke, weist 
an Hand zahlreicher alter Patentschriften 
nach, daß die — heute noch oft aufge- 
stellte — Behauptung, Oskar Messter sei 
der Erfinder des Malteserkreuzes, nicht 
mehr aufirechterhalten werden kann. 

Das Problem, 16-mm-Filme in Lichtspiel- 
theatern vorzuführen, die nur 35-mm-Ap- 
paraturen besitzen, scheint nun endlich 
gelöst worden zu sein. In der Zeitschrift 
filmTECHNIKUM Folge 10/58 wird 
unter der Überschrift „Ein Vorsatzpro- 
jektor für 16-mm-Filme“ über ein ent- 
sprechendes Hilfsgerät berichtet. Dieses 
Gerät nutzt den Lichtstrom der Bogen- 
lampe aus, so daß der 16-mm-Film genau- 
so hell projiziert werden kann wie der 
Normalfilm. Der Fall, daß in einem gro- 
ßen Lichtspieltheater ein 16-mm-Film 
vorgeführt werden muß, kann necht häu- 
fig vorkommen. Denken wir nur an die 
vielen Verbands- oder Vereinstagungen, 
an Vortragsabende, Werbevorführungen, 
Schulungskurse, Amateurfilmabende und 
ähnliche Veranstaltungen, bei denen die 
Vorführung von Schmalfilmen eine große 
Rolle spielt. Die betreffenden Veranstal- 
ter sind gewöhnlich immer auf der Suche 
nach geeigneten Räumen, und es ist satt- 
sam bekannt, unter welch primitiven und 
technisch unzulänglichen Verhältnissen 
16-mm-Filme manchmal vorgeführt wer- 
den. Mit dem neuen Vorsatzprojektor 
kann nun jeder Theaterbesitzer auch 
Schmalfilmvorführungen in einwand- 
freier Qualität durchführen. Es handelt 
sich dabei um ein Zusatzgerät, das auf 
den 35-mm-Projektor aufgesetzt wird und 
die Vorführung von 16-mm-Filmen bei 
voller Ausnutzung der Normalfilm-Licht- 
quelle ermöglicht. Besonders bemerkens- 
wert erscheint uns die Tatsache, daß in der 
Vorführkabine keinerlei Umbauten erfor- 
derlich sind. -eck 
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| Anamorphotische Aufnahme-Objektive für Normalfilm 


2 
ISCOMORPHOT 35/2x F:2 f= 50 mm 
ISCOMORPHOT 35/2x F:2 f= 75mm 


ISCOMORPHOT 35/2 x F: 2.8 f=100 mm 


Jeder ISCOMORPHOT ist ein komplet- 
tes Aufnahme-Objektiv mit dem ana- 
morphotischen Faktor 2 für alle be- 
kannten Verfahren, die mit einer zwei- 
fachen anamorphotischen Verzerrung 
arbeiten. 


Sein bestechendes Funktionsmerkmal 
liegt in der Bedienung einer einzigen 
Focussiereinrichtung für die Entfernungs- 
einstellung. 


Ausführlicher Prospekt auf Wunsch. 


Bezugsmöglichkeiten der zitierten 
Zeitschriften: 

Kino-Technik — Verlag für Radio-Foto-Kino- z 3 
technik GmbH., Berlin-Borsigwalde, Eichborn- 3 
damm 141-167 e ; 

Bild und Ton — Henschelverlag Kunst und Ge- OPTISCHE WE 1:41,03 GMBH GOTTING N 
sellschaft, Berlin N 4, Oranienburger Sir. 67, 
oder Helios Literatur-Vertriebs-GmbH., Berlin- POSTFACH 208 - RUF: 24666 : FERNSCHREIBER 096877 ISCO GOETT 
Borsigwalde, Eichborndamm 141-167 
filmTECHNIKUM - Verlag Chmielorz GmbH., 
Wiesbaden, Humboldtstr. 5 
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Anamorphotisches Aufnahme-Öbjektiv 


Die für die Aufnahme anamorphoti- 
scher Filme, d.s. Filme mit „gepreßtem“ 
Bildinhalt, verwendeten anamorphoti- 
schen Aufnahme-Objektive wurden seit 
ihrem Erscheinen auf dem deutschen 
Markt laufend verbessert. Das gilt im 
besonderen Maße für die von der Fa. 
ISCO Optische Werke GmbH., Göttin- 
gen, hergestellten Anamorphote, bei 
denen es gelang, durch konsequente 
Ausnutzung des Konstruktionsprinzips 
nicht nur die optischen Systeme leich- 
ter und damit handlicher zu machen. 
sondern auch durch Anwendung mo- 
dernster maschineller Einrichtungen in 
der Serienfertigung preisgünstiger zu 
arbeiten, 


Die von ISCO für die Aufnahme herge- 
stellte Serie ISCOMORPHOT 35/2x für 
35-mm-Normalfilm wird in den Brenn- 
weiten f = 50 mm, f = 75 mm und f = 
100 mm geliefert. ISCOMORPHOT 35/2x 
ist ein komplettes anarmorphotisches 
Aufnahme-Objektiv mit dem anamor- 
photischen Faktor 2 für die Aufnahme 
von Filmen, die mit einer zweifachen 
Verzerrung arbeiten, wie CinemaScope, 
SuperScope usw. und besteht aus dem 
Grundobjektiv und dem anamorphoti- 
schen Teil, die gemeinsam korrigiert 
sind, so daß die Restfehler beider opti- 


Redaktionelle Bearbeitung und verant- 
wortlich für den Inhalt „Technik und 
Filmtheater”: Dipl.-Ing. Paul Zschoche. 


ISCOMORPHOT 3512x 


schen Teile weitgehendst kompensiert 
sind. Da das Grundobjektiv und der 
anamorphotische Teil auf den kleinst- 
möglichen Abstand gebracht sind, konn- 
te das ISCOMORPHOT entsprechend 
klein gehalten werden. Beide Teile sind 
durch eine gemeinsame Fassung 
zwangsläufig genau zentriert und fa- 
brikseitig aufeinander einjustiert. Die 
Güte der erzielten anamorphotischen 
Aufnahmen ist also nicht mehr wie bis- 
her von der Geschicklichkeit des Ka- 
mera-Mechanikers beim Anbringen des 
Vorsatzes an der Filmkamera abhängig, 
da der ISCOMORPHOT 35/2x eine in 
sich justierte Einheit darstellt, die nicht 
mehr mit anderen optischen Teilen un- 
bekannter Konstruktionen kombiniert 
zu werden braucht, 


Das besondere und bestechende Funk- 
tionsmerkmal des ISCOMORPHOT 
35/2x besteht darin, daß eine einzige 
Focussier-Einrichtung für die Entfer- 
nungseinstellung auf einer einzigen 
Skala zu bedienen ist. Entsprechend 
der zweifachen anamorphotischen Ver- 
zerrung beträgt die Brennweite des 
ISCOMORPHOT im Horizontalschnitt 
die Hälfte der zugehörigen Brennweite 
im Vertikalschnitt. Der freie Linsen- 
durchmesser ist bei allen drei Brenn- 
weiten 785 mm; der Aufsteckdurch- 
messer 99 mm. Der ISCOMORPHOT 
35/2x wird vorzugsweise für die „Arri- 
flex 35“, die „Debrie Super-Parvo-Color 
AN“ und die „Mitchell BNC“ geliefert; 
er kann aber auch für alle sonstigen ge- 
bräuchlichen Atelier- und Handkameras 


Blick in den Vorführraum des „Royal-Filmpalast“, München. Im Vordergrund einer der drei Century- 
Projektoren mit unten angeordneten Feuerschutztrommeln, Ashcraft-Bogenlampe, mit aufgesetzter 


Kühleinrichtung 
Bedienung der Anlage. 
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und zusätzlichem RCA-Magnettongerät. Rechts 


unten das Steuerpult für die 
(Foto: Karl Ewald, München) 
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verwendet werden. Für Aufnahme-Ent- 
fernungen unter 1 m stehen vergütete, 
achromatische Vorsatzlinsen für Ent- 
fernungen ab 33 cm zur Verfügung. Ein 
ISCOMORPHOT 35/2x mit der Brenn- 
weite f=40 mm (Horizontalschnitt 
f = 20 mm) ist in Entwicklung. Nach 
Mitteilung der ISCO-Werke kann der 
ISCOMORPHOT 35/2x auch leihweise 
an die Produktionen, insbesondere für 
die Herstellung von anamorphotischen 
Kultur- ud Dokumentar-Filmen, abge- 
geben werden. 


„Film, Rundfunk, Fernsehen“ 


Soeben erschien der 9. Band der Enzy- 
klopädie des Wissens der Fischer-Bücherei 
mit dem Titel: „Film, Rundfunk, Fern- 
sehen“. Das in Form eines Lexikons ge- 
staltete Buch gibt in übersichtlicher Dar- 
stellung eine Erläuterung der technischen 
Grundlagen und der wirtschaftlichen, 
organisatorischen und künstlerischen Pro- 
bleme dieser drei Fachgebiete. Neben der 
ausführlichen Behandlung der technischen 
Probleme enthält dieser neue Band in 
der Reihe des „Fischer-Lexikon“ auch ein- 
gehende Angaben über die geschichtliche 
Entwicklung von Film, Rundfunk und 
Fernsehen und wird damit zu einem Nach- 
schlagewerk für alle an diesen Errungen- 
schaften der letzten Jahrzehnte interes- 
sierten Kreise. Die Ausführungen werden 
durch zahlreiche Bilder und Skizzen er- 
gänzt, die wesentlich zum Verständnis der 
Ausführungen beitragen. Ein ausführliches 
Sachregister, in dem die Sachwortartikel 
durch Fettdruck hervorgehoben sind, er- 
leichtert das Auffinden bestimmter Be- 
griffe und Sachgebiete. Für solche Inter- 
essenten, die sich über einzelne der be- 
handelten Gebiete genauer informieren 
wollen, ist eine Bibliographie der in Frage 
kommenden Fachzeitschriften, Handbü- 
cher und sonstigen einschlägigen Veröf- 
fentlichungen beigefügt. 


„Film, Rundfunk, Fernsehen“, Band 9 des 
Fischer-Lexikon, herausgegeben von Dr. 
Lotte H. Eisner und Heinz Friedrich. 368 
Seiten. — Fischer-Bücherei KG., Frank- 
furt/M. — Preis 3,30 DM. 
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Die richtige Aussteuerung des Tones 
und die gute Ausleuchtung des Bildes 
erhöhen den Erfolg der Werbefilme 


und sichern Ihnen weitere Aufträge 
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Weebefilm - ABC büz den “Filmtheatezbesitzez 


In der letzten Folge unserer Artikel- 
serie über Probleme der Filmwerbung 
befaßten wir uns u. a. auch mit Be- 
schwerden, die von seiten der Marken- 
artikelfirmen an die Werbemittler 
herangetragen worden sind. Diesmal 
fassen wir all diese Fragen des Film- 
einsatzes in den Filmtheatern in Form 
eines ABC für den Filmtheaterbesitzer 
zusammen. 


Was die Vorführung von Werbefilmen 
betrifft, so ergeben sich aus den immer 
wiederkehrenden Reklamationen sei- 
tens der Markenartikelfirmen folgende 
wesentliche Hinweise für den Theater- 
besitzer: 


A. Jeder Kunde verlangt, daß nur ein- 
wandfreie Kopien seines Werbe- 
films zum Einsatz kommen. Da diese 
Kopien jedoch in der Regel mehrere 
Wochen hintereinander von Theater 
zu Theater laufen, ist für die Ver- 
triebsfirma eine Überprüfung wäh- 
rend des Einsatzes nicht möglich. Je- 
der Filmvorführer muß daher die 
ihm zugehenden Werbefilmkopien 
sofort nach Eintreffen auf ihren Zu- 
stand überprüfen und etwa festge- 
stellte Mängel unverzüglich an die 
Werbeverwaltung oder Vertriebs- 
firma melden, damit diese sofort 
eine einwandfreie Ersatzkopie stellt. 
Wichtig ist auch, sofort festzustellen, 
ob überhaupt vom Vorspieler der 
richtige Werbefilm angeliefert wur- 
de. Darum immer den eingetroffenen 
Film mit der Einschaltanweisung 
vergleichen! Weiterhin kann nur 
dringend gebeten werden, die Wer- 
befilmkopien genauso pfleglich zu 
behandeln wie die Spielfilmkopien, 
was eigentlich für jeden Vorführer 


eine Selbstverständlichkeit sein 
müßte. Ist eine Kopie verschmutzt, 
so muß sie vor dem Einsatz gerei- 
nigt werden. 


B. Bei der Vorführung selbst muß dar- 
auf geachtet werden, daß das Thea- 
ter voll verdunkelt ist und die 
Werbefilme nicht vor Beginn der 
offiziellen Anfangszeit ablaufen. 
Wenn eine Vorstellung z. B. um 
20 Uhr beginnt, so darf mit der Vor- 
führung der Werbefilme nicht schon 
um 19.50 Uhr, d. h. vor leeren Stüh- 
len, begonnen werden. In einem sol- 
chen Fall lehnt der Kunde mit Recht 
eine Zahlung der Vorführgebühren 
ab. Die Filme müssen einwandfrei 
in Bild und Ton vom ersten bis zum 
letzten Bild vorgeführt werden, d.h. 
es geht nicht an, wie es leider immer 
wieder passiert, daß der Vorhang 
erst richtig geöffnet ist, wenn der 
erste Werbefilm fast abgelaufen ist. 
Besonderes Augenmerk ist auch auf 
die richtige Aussteuerung des Tones 
zu richten. 


C. Nach Ablauf der Spielwoche ist jeder 
Werbefilm am Donnerstagabend so- 
fort per Nachtexpreß an den aufge- 
gebenen Nachspieler weiterzuleiten. 
Bei dem Auseinandertrennen der 
zusammengeklebten Werbefilme ist 
auf richtige Schnitte zu achten, da- 
mit die einzelnen Filme durch das 
dauernde Abtrennen von Bildern 
nicht verstümmelt werden. Etwa vor 
Einsatz abgetrennte Start- und End- 
bänder sind wieder an die Kopie zu 
kleben. Besonders wichtig ist es, den 
richtigen Film in den richtigen Kar- 
ton zu legen. Der Nachspieler be- 
nötigt die Kopie in den meisten Fäl- 


len bereits am nächsten Tage, darum 
ist ein Nachtversand unbedingt er- 
forderlich, anderenfalls setzt sich das 
Theater bei verspätetem Eintreffen 
beim Nachspieler Regreßansprüchen 
aus. Beim Weiterversand von meh- 
reren Werbefilmen nicht die Ver- 
sandpapiere verwechseln, wie es 
leider immer wieder geschieht. 


Wenn auch in Fragen der Vorführung 
und des Weiterversandes von Werbe- 
filmen in den letzten Jahren eine merk- 
liche Besserung eingetreten ist, so hö- 
ren die Reklamationen von seiten der 
Auftraggeber, d. h. der Markenartikel- 
Industrie immer noch nicht auf. Im 
ureigensten Interesse sollten daher die 
Theaterbesitzer ihr Personal immer 


wieder darauf hinweisen, die angeführ- 
ten Punkte genau zu beachten. Ba. 
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560 Dan FILM 


IM QUERSCHNITT LI 


FE Nr. 96 vom 29. 11. 1958 


Cc 
Das FILM-ECHO gibt hiermit den einundfünfzigsten Querschnitt durch seine Rubrik „Echo der Filme“, Es wurden diesmal die 
bis 22. Nov. 1958 veröffentlichten Erfahrungsberichte der Theäterbesitzer berücksichtigt. Die Urteile (1 ausgezeichnet, 2 sehr gut, 
3 gut, 4 zufrieden, 5 mäßig, 6 schlecht, 7 sehr schlecht) wurden addiert und durch die Zahl der Einsendungen geteilt. Die Note 2,5 
besagt zum Beispiel, daß die Theaterbesitzerberichte die Mitte zwischen gut und sehr gut halten. Wir bitten auch diesmal unsere 
Leser, die Angaben nicht als absolute Tatsachen hinzunehmen, sondern als Querschnitt durch subjektive Berichte der Theater- 
besitzer. Die Angaben haben um so mehr Gewicht, je mehr Einzelurteile für einen Film vorliegen. 


Gesamt Großstädte Mittel- u. Kleinstädte 
o 
= = S Sag 
Verleih, bei E ® 5 
Titel deutschen Filmen =) a >) ’ fe) e RE = 
Produktion / Verleih 5 =) Pe} 5 Eı x 5 =) Fe} 25 5 
Br} o od o Bo ode 
lsls 8 31218181 3\2|8|8 |256 
sl2|l2lö8 | S|ZJ&)ö5 | S|8|I2|8 (Eos 
Blitzmädels an die Front H. K./Prisma 20 2,9 31 3,1 13 32 35 3,5 723 2 2,4 _ 
Bravados R R Centfox 15 23 29 23,6 13 23 29 2,5 2.25 8 3 — 
Bühne frei für Marika £ Real/Europa R 2 22 2,7 2,3 14 17 24 16 8 2,7 3 3,2 86/58 
Der Czardas-König CCC/Constantin 39 27 34 31 20 2,6 34 3 19 -:2,8. 35° 3,2 86/58 
Das Dach Bavaria B went 22 26.22 85 62,3. 25 35 6 28 2 42 _ 
Gestehen Sie, Dr. Corda . CCC/Europa wen BR 22 27 29 31 2,3 26 31 25 22 29 237 86/58 
Grabenplatz 17 : DENW/DEH : . 8... »- 29 27 29 31 18 28 29 32 25 3 31 86/58 
Die grünen Teufel von 

Monte Cassino Seitz/Constantin ah A 66 2,9 3,3 3 33 32 33 32 33 25.33 1258 74/58 
Heimatlos ß Divina/Gloria . . ... 323 41 2 3l 24 38 2,4 42 22 44 1,8 86/58 
Heiße Küsse — scharfe Schüsse Constantin . : 2 2 .2..28 22 32 1,9 11 2 31 15 11 26 3,3 25 86/58 
Herz ohne Gnade . . RealUNF ........9 21 3 2,4 27 21 32 26 i8 19 27 2 74/58 
Hoch klingt der Radetzkymarsch UFA FE u a: 0 3,1 8 26 29 32 8 27 32 29 —_ 
Ich laß mich nicht verführen . Constantin . . .fXN. 13 3,4 3,2 8 3 35 31 3 3 3 3,3 — 
Ihr 106, Geburtstag x CCC/NF 4 Xi 14 31 35 44 8 32 36 4,4 63 32 43 —_ 
Im Prater blüh’'n wieder die /\ \1 

Bäume ö eh Union .../., \J 17 33 41 3,5 103 4 33 1 30 43-837 —_ 
Immer die Radfahrer nr DFH i en, 2 tl 17 26 3,6 2,4 719 27 16 —_ 
Ist Mama nicht fabelhaft? UFAUFA ..... „ 40 22 29 239 20 22 29 27 20 21 29 31 86/58 
Die jungen Löwen . . Gentlox +. PP. » a #4 30.26 35 27 21 26 34 2,7 9 27 36 2,8 74/58 
Kommissar Maigret stellt eine 

Falle se  Rank I. 5 ee re 2 12 17 262,2 I 22%...8284° 2 —_ 
Der lange heiße Sommer Centfox ..: sv. 2 237 31 32 6 278 8 8: 2,7 3,2- 3,5 —_ 
Mädchen in Uniform CEC/GlorHa .. a. 37. 19. 3.24 24 2 29 25 13.19 3, 34 86/58 
Das Mädchen Rosemarie . Roxy/NF ........3 22 26 11 18 21 27 11 14.23 26 11 86/58 
Man müßte noch mal 20 sein UFA en en BT 8 56 17 26 34.32 20 2,8 34 3,9 86/58 
Der Mann, der nicht nein sagen 

konnte Constantin ! »-.... 238 33 37 4 12 32 3,5 3,6 16 3,4 3,9 4,2 86/58 
Der Mann im Strom CCC/Europa Ir... 2 35 32 44 14 38 35 47 8 29 28 37 86/58 
Der Maulkorb z Ulrich/Europa ee ed 29 35 1 29-239 33 43:3 42 —_ 
Mikosch, der Stolz der \ 

Kompanie a Regina/Prisma . .. .. 63 26 41 233 33 254 23 28 27 42 24 74/58 
Nacht über Paris Union . . 2. .MN a = A 27-31 :239 1 253 28 3 33 33.33 — 
Nächte auf Tahiti : UFA ; a ee. Be 3 3,8 16 32 34 3,6 19 37 42 3,9 74/58 
Nachtschwester Ingeborg. DFHDFH ......%8% 22 8. 31 22 23 34 3,4 20 23,1-2,6 2,7 74/58 
Ooh, diese Ferien Nr... eher Al 38 11 35 41 39 1 34 4 36 —_ 
Der Pauker ....5%.% Ulrich/Gloria vum ne 146 26 16 5 16 22 1,6 12 1,6 23,9 1,7 —_ 
Peter Voss, der Millionendieb Ulrich/UFA . . .....17 19 23 13 14 2° :24 1,3 3 13 2 13 _ 
Petersburger Nächte CCC/DFH Wehr" 3225 33 29 20 243 27 12 2,7 3,9 3,2 86/58 
Rivalen der Manege Corona/DFH ae 2A 20 BA 14 2,8 3,6 3,3 8.3 3 32 86/58 
Schmutziger Engel Ultra/Europa . .....35 25 3 236 18 2,8 31.29 17. 23:3 292,4 86/58 
Der schwarze Blitz Bavaria/Bavaria . . . . 19 29 36 3,2 12 3 3,8 3,3 1 29 33 3 _ 
Schwarzwälder Kirsch Ulrich/Bavaria our. U 32 41 32 21 3 35 3 25 34 47 34 86/58 
Der Stern des Gesetzes Paramount . + DB 283 2,8 7273 27 4 25 3 3 — 
Der Stern von Afrika . Neue Emelka/UFA we ar 825 19 24 19 27 2 öl 18 24 18 26/58 
Taiga Bavaria/Bavaria . . . . 37 22 26 2,7 21 23 27 3 16 21 25 24 86/58 

. und nichts als die Wahrheit Bavaria/Bavaria . . . . 38 23 29 2,6 21 2,3 29 24 17.23 27 238 86/58 
Der veruntreute Himmel Rhombus/UFA . . . .. 31 172 19 14 21 25 232 17 14 16 16 —_ 
Wehe wenn sie losgelassen CCC/Constantin . ... 18 25 36 2,6 72 35 236 11 39 37: 25 —_ 
Weißer Holunder h Divina/Gloria . . : =. 98 21 36 2 46 22 38 24 >» 21 34 17 45/58 
Wenn die Kraniche ziehen : DFH so at sa ee 2a 15 3 7 17 12 14 7 14 13 17 _ 


„Ihr 106. Geburtstag“. Diese Komödie 
scheint dem Publikum gar nicht so 
schlecht zu gefallen, wie man auf Grund 
der schwachen Kassen annehmen müßte. 


„Immer die Radfahrer. Der Film scheint 
sich, namentlich was die kleinen Plätze 
anbetrifft, zu einem Spitzenerfolg zu 
entwickeln. 


„Ist Mama nicht fabelhaft?“. Es ist auf- 
fallend, daß die Meldungen über die 
Publikumsresonanz aus großen und 
kleinen Orten erheblich besser lauten 
als die über den (guten) Kassenerfolg. 


„Kommissar Maigret stellt eine Falle“. 
Dieser Kriminalfilm wird — den er- 
sten Meldungen zufolge — überall, vom 


Publikum und von der Presse, recht 
günstig beurteilt. 

„Mädchen in Uniform“. Der eindeutige 
Publikums- und Kassenerfolg dieses 
Films dürfte manchem Fachmann über- 
raschend kommen. 


„Das Mädchen Rosemarie“. Auch nach 
32 Theaterbesitzer-Urteilen ein abso- 
lutes Spitzengeschäft. Die Publikums- 
meinung ist etwas gedämpfter als der 
Jubel der Kassiererin. 

„Der Pauker“ — „Peter Voss, der Mil- 
lionendieb“, Zwei offensichtliche Groß- 
erfolge der Ulrich-Produktion, zu denen 
auch die meisten Kritiker ja gesagt 
haben, 


„Taiga“. Dieser Film, dessen Kassen an 
kleineren Plätzen besser zu sein schei- 
nen als in den Großstädten, hat überall 
das Publikum stark beeindruckt. 


„Der veruntreute Himmel“ Der Film 
gehört, namentlich was die mittleren 
und kleinen Plätze anbelangt, zu den 
Spitzenerfolgen der Spielzeit. 


„Wenn die Kraniche ziehen“. Man muß 
in den Querschnitt-Veröffentlichungen 
recht weit zurückblättern — bis zu 
Hoffmanns „Das Wirtshaus im Spes- 
sart“ — um einen Film zu finden, der 
bei ausgezeichneten Kassen eine so ein- 
heitlich begeisterte Aufnahme bei Pu- 
blikum und Presse gefunden hat. G.H. 


